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Liebe Leserinnen und Leser.
Ab sofort finden Sie in unserer E-Book-Ausgabe auch Exklusivinhalte wie Vorab-Veröffentlichungen von Artikeln. Damit lesen Sie unsere Artikel noch vor allen Nicht-Abonnenten...
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Bahnausbau: Das sagen Bürgermeister und Bürgerinitiativen
Nur noch enige Tage Zeit verbleiben den Bürgern aus Hallstadt, Kemmern, Breitengüßbach, Unteroberndorf, Ebing und Zapfendorf, um ihre Stimme zum Planfeststellungsverfahren in Sachen Bahnausbau abzugeben: Die Frist für Einsprüche läuft am 30. Oktober ab. Welche Ziele verfolgen eigentlich die örtlichen Bürgermeister und Vertreter von Bürgerinitiativen? Was halten sie vom Bahnausbau? Wir haben Stimmen eingeholt…
So könnte es bald in Breitengüßbach aussehen...
Josef Martin, Bürgermeister von Zapfendorf
Der Ausbau der Bahnstrecke bringt für unsere Region… eine zusätzliche hohe Zugbelastung mit wesentlich höherer Lärmbelastung, leider keine Verbesserung des Nahverkehrs, für Zapfendorf eine hohe finanzielle Belastung durch die Beteiligung an den Kreuzungsmaßnahmen, mehrere Jahre Baustellenbetrieb Tag und Nacht und eine totale Veränderung unserer Ortsbilder durch die Baumaßnahmen und Lärmschutzwände.
Am wichtigsten ist mir, dass… der Lärmschutz optimal ist – nicht nur nach gesetzlichen Vorgaben, sondern besser und dass sich die Deutsche Bahn noch zu einem barrierefreien Zugang zu den Bahnsteigen entscheidet. Außerdem muss sich der Baustellenbetrieb und -lärm in zumutbaren Grenzen halten und es darf zu keinen wesentlichen Verkehrsbeeinträchtigungen kommen. Für unsere Gemeinde müssen die besten Bahnübergangsersatzmaßnahmen geschaffen werden, denn dies sind Maßnahmen für die nächsten 100 bis 150 Jahre.
Bruno Kellner, Bürgermeister von Rattelsdorf
Der Ausbau der Bahnstrecke bringt für unsere Region… zunächst immense Belastungen während der Bauphase, hinzu kommen erhebliche Verkehrsbeeinträchtigungen und Umleitungsstrecken auch im Rahmen des ÖPNV. Mittelfristig erhoffen wir den Haltepunkt Ebing zu erhalten, um auch zum Beispiel den sanften Tourismus weiterentwickeln zu können (Naherholungsgebiet Ebing). Darüber hinaus dient der Haltepunkt Ebing auch vielen Berufspendlern in Großraum Erlangen – Nürnberg als Verkehrsanbindung.
Am wichtigsten ist mir, dass… sich die Belastung der Bürger während der Bauphase in Grenzen hält, der Haltepunkt erhalten wird und der beabsichtigte Radwegebau zwischen Unteroberndorf und Zapfendorf auch dazu beiträgt, den Radweglückenschluss vom Main zum Itzgrund zu erfüllen, wobei eine Untertunnelung am Haltepunkt Ebing dazu von elementarer Bedeutung ist.
Rüdiger Gerst, Bürgermeister von Kemmern
Am wichtigsten ist mir, dass… der ICE-Ausbau für unsere Region und unsere Gemeinden keine Nachteile bringt. So ist für unsere Gemeinde Kemmern besonders wichtig, dass für den seit über 160 Jahren bestehenden und nun aufzulassenden Kemmerner Bahnübergang für unsere Bevölkerung ein angemessener Ersatz geschaffen wird. Schließlich wird unsere Gemarkung nicht nur landwirtschaftlich genutzt, sondern dient auch vielen Menschen, wie Kleingärtnern, Wanderern, Walkern und Radfahrern zur Erholung. Die jetzigen Planungen sehen in der Gemarkung Kemmern leider keinen Ersatz vor. Daher sollte als Ersatzmaßnahme, die ja schließlich zu einem Drittel von Kemmern zu finanzieren ist, in der Nähe des bestehenden Bahnüberganges eine Überführung über die Bahngleise gebaut werden. Wichtig ist auch ein angemessener und dem Stand der Technik entsprechender Lärmschutz für unsere Wohnbevölkerung. Formaljuristische Begründungen sollten niemanden um den von ihm benötigten Lärmschutz bringen können. Das technisch Machbare sollte daher auch realisiert werden. Die Baumaßnahmen selbst dürfen die Bevölkerung nicht mehr als unabdingbar erforderlich beeinträchtigen.
Sigrid Reinfelder, Bürgermeisterin von Breitengüßbach
Der Ausbau der Bahnstrecke bringt für unsere Region… im Verhältnis gesehen keine wirklich positiv erkennbaren Aspekte für die einzelnen Bürgerinnen und Bürger und die betroffenen Gemeinden innerhalb des Landkreises Bamberg.
Am wichtigsten ist mir, dass… die Interessen unserer Bürgerinnen und Bürger tatsächlich Beachtung finden, alle Maßnahmen ausgeschöpft werden, um zusätzlichen schädlichen Umwelteinwirkungen (Lärm, Erschütterungen, Staub) entgegenzuwirken und dass barrierefreie Zugänge zu den Bahnsteigen als Selbstverständlichkeit erachtet werden.
Ekkehard Hojer, Bürgermeister von Baunach
Der Ausbau der Bahnstrecke bringt für unsere Region… eine bessere Anbindung an „die große weite Welt“ sowie für unsere heimische Wirtschaft einen Standortvorteil, wenn der ICE Halt in Bamberg bestehen bleibt und die Züge dann schneller unterwegs sein können.
Am wichtigsten ist mir, dass… die Bürger und die betroffenen Gemeinden (nicht nur an der Bahnstrecke, sondern auch die, die von den Baumaßnahmen betroffen sind) umfassend informiert werden und der „Faktor Mensch“ bei den Umweltverträglichkeitsstudien ausreichend berücksichtigt wird. Nicht so wie in Baunach bei der Umgehungsstraße, hier zählt die Natur mehr als der Mensch.
Christine Raab, Vorsitzende der Bürgerinitiative Lebensader Breitengüßbach
Der Ausbau der Bahnstrecke bringt für unsere Region… hoffentlich nicht nur das, was viele befürchten: einen Anstieg des Dauer-Lärms bei Tag und Nacht; unzureichenden Lärmschutz, sei es durch fehlende oder zu niedrige Lärmschutzwände oder durch zu knapp ausgewiesene Lärmschutzgebiete, in denen passiver Lärmschutz von den Anwohnern beantragt werden könnte; eine enorm anstrengende Bauphase. Es gilt, mit allen möglichen Rechtsmitteln die Bahn zu drängen, eine möglichst geringe Belastung der Bevölkerung durch möglichst kurze Baustraßen anzustreben beziehungsweise Baustraßen nicht durch Wohngebiete auszuweisen; moderne Baumaschinen und Baufahrzeuge, die schallgedämmt sind (besonders in Bezug auf die angekündigten 24-stündigen Bauphasen), einzusetzen; den Ortskern zu schonen und die Beförderung der Baumaterialien möglichst über die Schiene abzuwickeln. Hoffentlich bringt der Bahnausbau auch eine miteingeplante Ostumgehung für Breitengüßbach, eine allgemeine Verlagerung des Schwerlastverkehrs auf die Schiene zur umweltfreundlicheren Beförderung der Güter und eine gute Anbindung an den ICE, denn jeder möchte gerne schnell von A nach B kommen, die moderne Technik nutzen und umweltfreundlich befördert werden. Auf jeden Fall stehen für unseren Ort massive Veränderungen an.
Am wichtigsten ist mir, dass… die Gemeinde ihr Einspruchsrecht wahrnimmt und zusammen mit Fachleuten alle Vorschläge prüft, um für Breitengüßbach und die Bürger das bestmöglichste Verkehrskonzept zu erarbeiten, das auch eine „Ostumgehung“ mit Anschluss der Neubaugebiete vorsieht. Nicht, um die Wohngebiete mit Durchgangsverkehr zu belasten, sondern um eine sinnvolle für alle tragbare weiträumige Umfahrung mit Lärmschutz für die Anwohner bei besserer Zugänglichkeit der Neubaugebiete im Osten von Breitengüßbach zu gestalten. Wichtig ist auch, dass die Gemeinde ein Beweissicherungsverfahren (auf Kosten der Bahn) für die Baustraßen durchführen lässt, damit beschädigte Straßen später auf Kosten der Bahn repariert werden. Wichtig wäre auch ein LKW-Fahrtverbot im Ort, das für die LKWs, welche die A73 benutzen könnten, ausgesprochen wird, da diese Doppelbelastung durch die Baufahrzeuge und dem Schienenersatzverkehr der Bahn zusammen mit der bestehenden LKW-Belastung nicht mehr hinnehmbar wäre. Kein Grundstücks- und Hausbesitzer an den Baustraßen sollte vergessen, sein Recht des Einwands wahrzunehmen und ein Beweissicherungsverfahren für seine eigenen Gebäude auf Kosten der Bahn zu fordern. Denn wenn wir schon, außer dem jetzigen Durchgangsverkehr, auch noch den Baulärm zu ertragen haben, dann soll die Verschmutzung und eventuelle Beschädigung unserer Häuser nicht zu unseren Lasten und Kosten geschehen.
Stefan Kabitz, Vorsitzender der Bürgerinitiative Das bessere Bahnkonzept
Der Ausbau der Bahnstrecke bringt für unsere Region… keinen Nutzen. Er verschlingt Investitionsmittel der anliegenden Kommunen. Während der Bauzeit sind neun Monate lang, 7 Tage die Woche an 24 Stunden Bauarbeiten vorgesehen.
Am wichtigsten ist mir, dass… das Bestmögliche für die Anlieger der Trasse erreicht wird und dass niemand zu Schaden kommt, körperlich oder finanziell.
Johannes Michel. Grafik: Deutsche Bahn
Baunach
Michael Wild wechselt als Rektor von Rattelsdorf nach Baunach – Albert Knoblach verabschiedet
Seit August 2008, also fünf Jahre, leitete Albert Knoblach als Rektor die Grund- und Mittelschule Baunach. Nach insgesamt 39 Dienstjahren wurde er stellvertretend von Schulrätin Irene Blum-Hammad in den Ruhestand versetzt. Aus diesem Grund fand in der Schule eine Abschiedsfeier mit geladenen Gästen statt. Knoblachs Nachfolger ist Michael Wild, bislang Rektor in Rattelsdorf.
Nachdem die Bläserklasse 4a/b/c unter der Leitung von zweitem Konrektor Ernst Grimmer das Programm der Verabschiedung mit dem Stück „Ode an die Freude“ (Beethoven) feierlich eröffnete, begrüßte dieser zunächst Albert Knoblach mit Frau. Außerdem hieß er Schulamtsdirektorin Barbara Pflaum, Schulrätin Irene Blum-Hammad, Bürgermeister und Schulverbandsvorsitzenden Ekkehard Hojer und weitere Ehrengäste sowie aktive und ehemalige Mitarbeiter und Kollegen und all jene, die diese Feier aktiv mitgestalteten und vor allem vorbereiteten, herzlich willkommen.
„Der eigentliche Zweck des Lernens ist nicht das Wissen, sondern das Handeln.“ Mit diesem Zitat des Philosophen Herbert Spencer verglich Ernst Grimmer den Anspruch und die geleistete Arbeit des Rektors Albert Knoblach, der seiner Meinung nach seinen Beruf immer zielstrebig verfolgt hat – an einer Schule mit nahezu 500 Schülerinnen und Schülern und über 50 Lehrkräften in einer Zeit des Umbruchs. Grimmer bedankte sich für dessen unermüdliches Engagement für die Schule und die Erfolge, die Knoblach erzielen konnte. Als darauffolgender Redner bedauerte Bürgermeister Hojer die Verabschiedung in den Ruhestand und bedankte sich – stellvertretend sowohl für den Schulverband als auch für die politische Gemeinde – für Geschick, Engagement, Einsatzfreude, Souveränität und Fachwissen bei jeglicher Zusammenarbeit. Er dankte auch Marianne Knoblach, denn – so Hojer – „Hinter jedem starken Mann steht auch eine starke Frau, die ihm den Rücken freihält.“
Für Albert Knoblach (links) gab es zahlreiche Geschenke, hier von Bürgermeister Ekkehard Hojer.
Vertrauensvolle und offene Zusammenarbeit über Jahre
Ein besonderes „himmlisches Highlight“ wurde von Schulrätin Blum-Hammad und Konrektor Rudolf Hennemann dargeboten, die mit Witz und Humor ein Theaterstück als Petrus und Erzengel Michael präsentierten. Gekonnt und mit eingestreuten aufgenommenen Interviews ehemaliger schulischer Wegbegleiter von Rektor Knoblach auf Leinwand spielten sie in „fränkischer Mundart“ die „von oben himmlich geleitetete“ Laufbahn von Geburt, privatem und schulischem Werdegang über zusätzliche Aktivitäten wie Major bei der Bundeswehr, Theater, Gemeinderat oder Nachtwächterführungen in Bamberg bis hin zur Versetzung in den Ruhestand.
Zur Auflockerung trug immer wieder die Bläserklasse 4a/b/c mit verschiedenen Stücken bei, aber auch Einzeldarbietungen von Rose und Keiko von Stackelberg (Cello-Duett), Lena Wachtler (Violine), Jana Dauses (Klavier), Schulband/Bläserklasse, Nina Simpson (Gitarre), Julia Baum (Oboe) und Christoph Baum (klassische Gitarre) boten willkommene Abwechslung, ebenso wie die Überreichung von Geschenken aller Redner an Albert Knoblach. Abschließend sprach Knoblach selbst Dankesworte an alle Vorredner, Kolleginnen und Kollegen aus, für die vertrauensvolle und offene Zusammenarbeit, aber auch an die neue Sekretärin Monika Kleber, an den ehemaligen Hausmeister Hilmar Knoblach für stets guten Rat sowie an neuen Hausmeister Thomas Schmitt, JAM, Jan Schmierer, Katharina Link (Jugendsozialarbeit und offene Ganztagsschule), sowie Sozialpädagogin Franziska Hofmann.
Kein Heino-Verschnitt…
Die Aufgabe als Rektor der Grund- und Mittelschule Baunach übernimmt nun Michael Wild, bislang Rektor der Grund- und Mittelschule in Rattelsdorf. „Als Schulleiter möchte ich die Chancen nutzen, zusammen mit dem Kollegium, den Schülern und Eltern die Baunacher Schule verantwortlich mit zu gestalten. Den neuen Herausforderungen begegne ich mit großem Respekt, aber auch mit viel Freude und Motivation. Lassen Sie uns gemeinsam unsere Schule weiter entwickeln und zukunftssicher gestalten. Bauen wir weiter an unserer Schule, in der wir uns alle sehr wohl fühlen können und mit der wir uns alle identifizieren. Ich möchte mit daran arbeiten und meine ganze Kraft dafür einsetzen, dass Begriffe wie gegenseitige Achtung, Freundlichkeit, Höflichkeit und gegenseitiges Vertrauen nicht nur Floskeln sind, sondern gelebt werden. Lassen Sie uns alle gemeinsam daran arbeiten – dann wird uns dies auch gelingen“, schreibt Wild in seiner Begrüßung.
Michael Wild über sein Begrüßungsbild: „Die Gitarre bedeutet nicht, dass jetzt noch ein „Heino-Verschnitt“ in die Schule kommt. Es ist nur ein Sinnbild für mich, dass es auch noch etwas anderes neben der Schule gibt. Ich liebe echte und hausgemachte Rockmusik und spiele deshalb mit großer Leidenschaft, in meiner (leider nicht so üppigen) Freizeit, zum Ausgleich in einer Rockband. Nomen est omen! WILD!“
Marion Tröster, Johannes Michel
Vielfältig engagiert: Reinhold Schweda zum CSU-Ehrenmitglied ernannt
„Was haben Vereine und Verbände mit dem Theater gemeinsam? – Beide können nur existieren, weil hinter der Bühne eine Unmenge Arbeit geleistet wird, die das Publikum nicht sieht.“ Andrea Weigler, CSU-Ortsvorsitzende in Baunach, freute sich, im Rahmen eines politischen Abends gleich mehrere Ehrungen durchführen zu können. Ein noch aktiver Stadtrat und ehemaliger Vorsitzender darf sich zudem nun Ehrenmitglied nennen.
„Eigentlich muss man ihn gar nicht rufen, er hilft gerne von sich aus“, sagte Andrea Weigler über Reimund Viering, der von 1995 bis 2013 als Schriftführer engagiert war. „Beim Auf- und Abbau der Großkrippe, sowie bei Familienfesten bot er immer seine helfende Hand an. Er ist einer, auf den man immer zählen kann.“ Günter Häfner war zehn Jahre lang stellvertretender Ortsvorsitzender und danach zwei Jahre Beisitzer. Außerdem vertrat er die CSU als Stadtrat. „Er ist unser Auge und Ohr in Priegendorf und Dorgendorf und ein alter Hase, der sich immer noch gerne engagiert und uns auch bei der Kommunalwahl 2014 unterstützen wird“, so Weigler. Und auch Hubert Treml-Franz, der von 1999 bis 2013, also 14 Jahre Schatzmeister und außerdem Stadtrat war, wurde ausgezeichnet. „Wir bedanken uns ganz herzlich für eure Bereitschaft, ein Amt zu übernehmen, dieses so lange ausgeführt zu haben, für eure geleistete Arbeit, die ihr erbracht habt und für die Zuverlässigkeit und das Engagement bei der Amtsausübung. Nicht vergessen möchten wir die Ehefrauen. Nicht viele haben Verständnis dafür, wenn der Partner manchmal mehr Zeit für sein Hobby oder, wie in unserem Falle für die CSU, als mit der Familie verbringt. Danke auch dafür.“
Ehrenvorsitzender Georg Wild, MdL Heinrich Rudrof, Hubert Treml-Franz, Reinhold Schweda, Landtagskandidatin Marion Link, Reimund Viering, Günter Häfner und CSU-Ortsvorsitzende Andrea Weigler stellen sich dem Gruppenfoto.
Ortsvorsitzender, Stadtrat, Bürgermeisterkandidat
Und dann kam Reinhold Schweda an die Reihe. Viele Baunacher kennen ihn als Nachtwächter, als Moderator beim Faschingsumzug oder als noch aktiven Stadtrat. Andrea Weigler: „Nun haben wir einen, der es verdient, heute ganz besonders geehrt zu werden. Jemanden, der länger bei der CSU ist, als ich alt bin und der davon fast ununterbrochen eine Funktion in der Vorstandschaft ausgeübt hat.“ Sie übergab an den Ehrenvorsitzenden Georg Wild, der in seiner Laudatio die verschiedenen Stationen von Reinhold Schweda ausführte. 1969 trat er in die CSU ein, zuvor war er bereits einige Jahre in der wieder belebten Jungen Union aktiv. 1977 wurde er stellvertretender Ortsvorsitzender, 1984 kam er in den Stadtrat. 1999 wurde er schließlich Ortsvorsitzender und trat 2002 auch als Bürgermeisterkandidat an. „Reinhold Schweda, nun im 65. Lebensjahr stehend, hat 44 Jahre und damit mehr als zwei Drittel seines Lebens neben seiner beruflichen Tätigkeit bei der Flurbereinigung für die Ziele der CSU gearbeitet und „gekämpft“ und sich zusätzlich in den vorpolitischen und gesellschaftlichen Raum unserer Stadt in herausragender Weise eingebracht“, so Wild. Das Amt als Ortsvorsitzender gab er im März 2013 an Andrea Weigler ab.
Nach der Laudatio ernannte Weigler ihren Vorgänger zum Ehrenmitglied: „Dieses gesellschaftspolitische, ehrenamtliche Engagement verdient hohe Anerkennung und Respekt und somit ernenne ich Dich im Namen der CSU-Vorstandschaft Baunach zum Ehrenmitglied und verleihe Dir gleichzeitig die höchste Auszeichnung, die ein Ortsverband vergeben kann: Die CSU-Ehrenraute in Bronze für Deine Verdienste für und in der CSU Baunach.“
Reinhold Schweda wurde vom Ortsverband zum Ehrenmitglied ernannt.
Andrea Weigler, Johannes Michel. Fotos: CSU Baunach, Sabine Saam
Bike-Event in Baunach: Heiße Reifen mit dem Crossbike
Enge Kurven, Waschbretter, spektakuläre Sprünge – Action, Stimmung und Final-Feeling, das bot der 7. Lauf des Mitteldeutschen-4-Crosscups (MDC) der Serie 2013 am vergangenen Wochenende in Baunach. Den teilnehmenden Jugendlichen der U 14, Hobby-Fahrern und -Fahrerinnen bis zu Lizenzfahrern aus ganz Deutschland und Tschechien bot der Bikepark der Firma Messingschlager einen anspruchsvollen Parcours. Gesamtsiegerin des MDC, Sarah Gerlach, und Konkurrentin Eva Katharina Brauer, waren sich einig: “Der Parcour ist nicht leicht, da er relativ flach ist. Spannend ist er durch die vielen Geraden, da kann sich auf der Strecke noch alles entscheiden.”
“Der größte Kick beim Crossbike-Rennen ist, dass man gemeinsam auf der Strecke ist”, so Sarah Gerlach. Der Final-Cup in Baunach, war in diesem Jahr ihr zehntes Rennen. Für Stefan Scherz gehörte zum Gesamtsieg nicht nur Können, sondern auch ein bisschen Glück. Nach ihm gingen die Gegner in genau der für ihn nötigen Reihenfolge ins Ziel, um ihm seinen Sieg nicht streitig zu machen. Obwohl er alle drei Qualifikationsläufe und die drei Punkt-Läufe alle für sich entscheiden konnte, blieb es für ihn bis zuletzt spannend.
Auch die Nachwuchs-Biker bretterten durch enge Kurven und schnellen Trails, wobei mancher Sturz nicht ausblieb. Doch immer ging es zurück auf die Piste und jeder kam ins Ziel. Das Publikum feuerte kräftig an und fieberte mit. Die gute und faire Stimmung auf der Strecke zeigte sich auch bei der abschließenden Siegerehrung, die durch den Moderator des Veranstalters MSV Steele durch lockere Sprüche munter zelebriert wurde. Die Preisverleihung übernahm Staatssekretärin Melanie Huml.
Faires Rennen – glückliche Sieger
Lena Thiem
Viele Fotos und ein Video zum Event finden Sie auf unserer Internetseite ...
Seit 100 Jahren die Zukunft der Arbeit und die soziale Sicherung im Blick
16. März 1913. In Baunach findet in der Oppelschen Gastwirtschaft eine Versammlung mit dem Ziel statt, einen Arbeiterverein zu gründen. 29 Männer erklären ihren Beitritt, der heute als Katholische Arbeitnehmer-Bewegung (KAB) bekannte Verband wird auch in Baunach ins Leben gerufen. Ein Jahr später wird auch eine Fahne geweiht, die noch heute existiert. 100 Jahre KAB Baunach – das musste, mit einem Festgottesdienst am Tag der Deutschen Einheit, natürlich gefeiert werden…
„Der Rückblick auf die Geschichte zeigt uns, dass es heute noch – wie vor 100 Jahren – notwendig ist, sich für soziale Gerechtigkeit einzusetzen und Solidarität zu leben.“ Hans-Günther Kraus, Vorsitzender KAB Baunach und auch Stadtrat, setzte sich in seiner Festrede für eine weiter starke KAB ein. Und das ist in unserer Zeit keine einfache Aufgabe, in der alteingesessene Vereine und Verbände unter Nachwuchsproblemen leiden. Dennoch sind für Kraus die Ziele klar: „Die Rede ist nicht mehr von sozialer Verantwortung, sondern von Gewinnmaximierung, Abbau von Arbeitsplätzen, Abbau von Sozialleistungen.“ Es dürfe nicht sein, dass jeder sich selbst der Nächste sei.
Die Geschichte der Katholischen Arbeitnehmerbewegung geht bereits bis ins 19. Jahrhundert zurück, als sich Arbeitervereine zusammenschlossen und gleiche politische, soziale und gesellschaftliche Rechte für Arbeiterinnen und Arbeiter forderten. Während der beiden Weltkriege ruhte bei den Vereinen die Arbeit, ihre Zeitschriften wurden verboten, das Eigentum eingezogen. Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges erfolgte rasch ein Wiederaufbau. Seit 1971 sind die Verbände unter dem Dach der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung zusammen gefasst. 2011 hatte die KAB deutschlandweit 150.000 Mitglieder.
Zum Festzug war auch der Musikverein Stadtkapelle Baunach präsent.
KAB-Ortsvorsitzender Hans-Günther Kraus hielt nachdem Festzug die Festrede im Bürgerhaus.
Ehemaliger Vorsitzender zum Ehrenmitglied ernannt
Im Gemeindeleben präsent ist die KAB vor allem durch Vorträge und die Teilnahme an kirchlichen Veranstaltungen. Auch Bildungsabende werden regelmäßig angeboten, so wieder am 18. Oktober in Baunach zum Thema „Die Rente ist sicher – zu niedrig zum Leben“.
Im Rahmen des Festnachmittages wurde Lothar Müller, der 20 Jahre als Vorsitzender tätig war, zum Ehrenmitglied ernannt. „Vielleicht fragst Du Dich: Was hat die ganze Arbeit, was hat der ganze Ärger, was hat alles Engagement der letzten Jahre und Jahrzehnte gebracht? Ein großer Sozialreformer, nämlich Adolph Kolping, hat einmal gesagt: ‚Tun wir nach Kräften und Gewissen das Beste, jeden Tag, und Gott wird das Gute nicht ohne Segen lassen‘“, so Hans-Günther Kraus. Zuvor hatte die KAB ihr 100-Jähriges mit einem Festgottesdienst und einem Festzug zum Bürgerhaus Lechner-Bräu gebührend gefeiert. Zu Gast waren in Baunach auch zahlreiche befreundete (KAB-)Vereine aus der Region.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Im Stadtrat: „St. Magdalena“ wird mit Anbau erweitert – Reiterhof und Verein möglicherweise „am Ende“?
Die Tagesordnung ließ eine „gewöhnliche“ Stadtratssitzung am 8. Oktober 2013 in Baunach annehmen. Unter anderem sollte endgültig über die Erweiterung der Kindertagesstätte St. Magdalena entschieden werden. Auf der Tagesordnung stand auch die mögliche Aufstellung eines Flächennutzungs-, Landschafts- und Bebauungsplans für einen Reiterhof. Schon beim Betreten des Sitzungssaals wurde aber deutlich: Hier geht es heute um etwas Besonderes…
Beginnen wir dennoch mit dem „Standard“. Nach Problemen mit der Regierung von Oberfranken hatte Architekt Stefan Paptistella neue Entwürfe für die Erweiterung der Kindertagesstätte St. Magdalena dabei – die mittlerweile dritte Variante nach der Ablehnung der Regierung für einen kompakten Anbau hinter dem Bestandsgebäude und einer von den Stadträten kritisierten „Boxenlösung“. Vorgesehen ist nun, rechts neben dem Kindergarten ein eingeschossiges Gebäude anzubauen, in dem zwei Krippengruppen untergebracht werden können. Damit wächst die Nutzfläche um 225 Quadratmeter. Im Bestandsgebäude sind Umbauarbeiten im Untergeschoss, wo künftig der Hort einziehen soll, sowie im Erd- und Obergeschoss notwendig. Zusammen mit den neuen Außenanlagen soll die Erweiterung etwa 875.000 Euro kosten, zwischen 300.000 und 400.000 Euro stellt die Regierung aller Voraussicht nach als Förderung bereit. Über die zu verwendeten Materialien (Holzverkleidung?) muss die Stadt noch entscheiden. Mit dem einstimmigen Entscheid des Stadtrates für die Erweiterung ist nun der Weg frei für die Förderanträge an die Regierung und für den Bauantrag.
Planung 3: So sollen Bestandsgebäude und Erweiterung nach dem Beschluss aussehen.
Reiterhof von Pferdepartner Franken: Nachbarn fühlen sich gestört
Und nun zurück auf Anfang. Ein genaues Zählen war zwar nicht möglich, aber rund 100 Personen dürften den Baunacher Sitzungssaal schon bevölkert haben. Sie waren allerdings nicht wegen der Kindergarten-Erweiterung gekommen, sondern wegen des Flächennutzungs-, Landschafts- und Bebauungsplans für einen Reiterhof. Den meisten Baunachern und aufmerksamen Lesern von Nachrichten am Ort dürfte klar sein: Es geht um den Reiterhof des Vereins Pferdepartner Franken am Örtleinsweg.
Blick in den Sitzungssaal vom Pressetisch…
Monika Calnbach, Leiterin der Baunacher Bauverwaltung, verlas den Sachverhalt. 2008 hatte die Stadt demnach einem Antrag auf Nutzung einer Holzlagerhalle am Ende des Örtleinswegs für die Haltung von vier Pferden zugestimmt, mit dem Hinweis, dass es sich bei diesem Grundstück um eine Erweiterungsfläche für mögliche Wohnbebauungen handelt und dass das Grundstück daher mittelfristig mit einem Bebauungsplan belegt werden kann. Die Nachbarn stimmten damals der Pferdehaltung zu. Zwischenzeitlich hat sich die Anzahl der Pferde auf 16 erhöht, ein Verein wurde gegründet, Reitunterricht wird gegeben und es fehlen der Anschluss ans Trink- und Abwassernetz sowie Parkmöglichkeiten. Für den dauerhaften Erhalt an diesem Standort, so Calnbach, werde die Aufstellung eines Flächennutzungs- und Bebauungsplanes notwendig, was den Bau einer separaten Zufahrt aus Richtung Godeldorf und der oben genannten fehlenden Einrichtungen nach sich ziehe. Die Kosten dieser Planung (und auch den Bau) müsse der Verein tragen. Die Stadt Baunach übernehme bei öffentlichem Interesse zwar 15 Prozent der Investitionskosten, dennoch könne sich der Verein ein solches Planverfahren nicht leisten. Zudem sei sehr wahrscheinlich, dass es aufgrund von Einwendungen der Nachbarn zu keinem positiven Abschluss käme.
Die heutige Bundestagsabgeordnete Emmi Zeulner (Mitte) besuchte den Verein im Juli.
Einig waren sich Stadträte und Bürgermeister in der anschließenden Diskussion über die positive Arbeit des Vereins, die in den vergangenen Jahren die Stadt bereichert habe. Bürgermeister Ekkehard Hojer wies darauf hin, dass bei der Aufstellung eines Bebauungsplans der Verein (finanziell) am Ende sei und empfahl daher, diese abzulehnen. So könne man Zeit gewinnen, um für den Reiterhof einen Alternativstandort zu finden. Gudrun Stößel (SPD) kritisierte, dass gegenüber der Familie Hohlstein, die den Verein aufbaute, keine negativen Stimmen von den Nachbarn geäußert wurden, während aktuell Beschwerden beim Landratsamt Bamberg aufliefen. „Wir können heute den Aufstellungsbeschluss fällen und die Zuhörer im Saal wären zufrieden. Das böse Erwachen käme dann aber in einem halben Jahr durch die Einsprüche im Verfahren.“ Und Stadtrat Reinhold Schweda (CSU) erkannte das Engagement des Vereins an, meinte aber: „Es macht einen Unterschied, ob ich privat Pferde halte oder ob sich ein großer Verein etabliert.“ Er schlug ein Treffen mit den Fraktionsvorsitzenden und der Vereinsleitung vor, um eine einvernehmliche Lösung, etwa im Rahmen eines anderen Standorts, zu finden.
Wird dem Verein der Todesstoß versetzt?
Etwas anders sah das Stadtrat Peter Großkopf (SPD): Es sei noch gar nicht sicher, ob die Stadt die Flächen jemals zur Erweiterung brauche und ob die Grundstückseigentümer überhaupt bereit seien, diese dann auch zu verkaufen. „Dies müssten wir erst einmal abklären, bevor wir dem Verein den Todesstoß versetzen.“ Sein Antrag auf Vertagung wurde allerdings knapp negativ beschieden. Bei einer Gegenstimme lehnte der Stadtrat abschließend die Änderung des Flächennutzungs- und Landschaftsplans ab, die Aufstellung eines Bebauungsplans „Reiterhof“ sogar einstimmig. Bürgermeister Hojer nahm in den Beschluss auf, dass zusammen mit der Stadt eine Alternativlösung erarbeitet werden soll. Wie lange der Verein auf der aktuellen Basis weiterarbeiten kann, ist damit aber offen.
Johannes Michel. Grafik: Architekt Paptistella
LIFE-Natur-Projekt Oberes Maintal: „Die Arbeit geht uns nicht aus.“
Das LIFE-Natur-Projekt Oberes Maintal hinterlässt eine weitere Spur in unserer Region. Am 15. Oktober 2013 wurde der Naturerlebnisweg Baunach Südsee offiziell eröffnet. Die etwa zwei Kilometer lange Route lädt zu Spaziergängen ein, bei denen sich ganz nebenbei viel über Natur und die Entstehung der Seelandschaft durch den Kiesabbau lernen lässt.
Gutes Wetter hatten die Baunacher sicherlich bestellt, erhört wurde dies aber leider nicht. Dennoch waren zahlreiche offizielle Vertreter, Stadträte und Interessierte zur offiziellen Eröffnung des Naturerlebnisweges Baunach Südsee gekommen. Der Weg startet am Wohnmobilstellplatz (Altstadtparkplatz) und erstreckt sich auf etwa zwei Kilometern rund um den See. 14 Infotafeln informieren über Besonderheiten, zum Beispiel über den ehemaligen Baunacher Flößerplatz, von denen das Holz aus den Hassbergen flussabwärts transportiert wurde, über die Bewässerung der Wiesen oder über Misteln, die als „Halbschmarotzer“ auf Bäumen und Sträuchern wachsen.
Landrat Dr. Günther Denzler und Bürgermeister Ekkehard Hojer zeigten sich erfreut über den Naturerlebnisweg. „Wir wollen die biologische Vielfalt der Region erhalten. Der Naturerlebnisweg ist dabei eines von mehreren Projekten, wir haben zum Beispiel im Rahmen des LIFE-Projekts am Baggersee bereits Flachwasserzonen geschaffen.“ Er bedankte sich auch beim Anglerverein Baunach, der den Weg betreuen wird und beim Bauhof für das Aufstellen der Infotafeln. Denzler wies auf die vielen bereits vollzogenen Maßnahmen hin – die Arbeit werde in den kommenden Jahren nicht ausgehen. Zusammen mit Bernhard Struck von der Unteren Naturschutzbehörde und Bürgermeister Hojer pflanzte Denzler in der Nähe der Kläranlage eine Schwarzpappel, einen Baum, der zwar als Flussbegleiter in Europa typisch, in den letzten Jahren aber immer seltener geworden ist.
Dr. Günther Denzler, Bernhard Struck und Ekkehard Hojer pflanzten eine Schwarzpappel.
Nach etwa einer Stunde gemütlichen Gehens erreicht der Weg wieder den Altstadtparkplatz. Er bietet sich daher vor allem für Familien an. Nachdenken sollte die Stadt vielleicht über den teilweise doch recht harten und groben Schotterbelag, der das Vorankommen für Kinderwägen und Fahrräder nicht gerade einfach macht.
Mehr Informationen zum LIFE-Natur-Projekt Oberes Maintal finden Sie auch auf der eigenen Homepage des Projekts.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Breitengüßbach
Breitengüßbacher Altbürgermeister Johann Lunz verstorben
Der Altbürgermeister und Ehrenbürger der Gemeinde Breitengüßbach, Johann Lunz, ist im Alter von 91 Jahren verstorben. Ein erfülltes Leben im Dienst und Auftrag der Bürgergemeinschaft ist damit zu Ende gegangen.
Nach Abitur und Kriegsdienst durchlief „Hans“ Lunz ab 1946 die gehobene Beamtenlaufbahn bei der Bundesbahn. Bis zu seinem Ausscheiden 1978, ab diesem Zeitpunkt war er zum hauptamtlichen Bürgermeister gewählt, war er bei vielen Dienststellen in Oberfranken tätig. Auf 24 Jahre Kommunalpolitik, davon zwölf Jahre als Erster Bürgermeister, konnte er zurückblicken und segensreich war seine Arbeit für Breitengüßbach: Unter Initiative des gebürtigen Breitengüßbachers waren bedeutende Projekte angestoßen und verwirklicht worden, die zum raschen Aufschwung des Ortes führten.
Johann Lunz.
Eng mit seinem Namen sind dabei die Einstufung Breitengüßbachs zum Kleinzentrum, die umfangreiche Ausweisung neuer Baugebiete und die maßgebliche Verbesserung der gesamten Infrastruktur verbunden. In den vielen Jahren als Gemeinderat (1960-1972) und als Erster Bürgermeister (1972-1984) hatte der Ehrenbürger seine Arbeitskraft und sein Wirken stets in den Dienst der Allgemeinheit gestellt und Breitengüßbach zu einer fortschrittlichen und aufwärtsstrebenden Gemeinde geformt.
1984 wurde Lunz zum Altbürgermeister ernannt, 1992 erhielt er mit der Ehrenbürgerwürde die höchste Auszeichnung, die die Gemeinde zu vergeben hat. Im vergangenen Jahr konnte er seinen 90. Geburtstag feiern.
Gemeinde Breitengüßbach
Unternehmen sponsert neue Schutzanzüge für die Feuerwehr
Ein Chemikalienschutzanzug (CSA) ist eine persönliche Schutzausrüstung, die den Träger komplett von seiner Umwelt isoliert, so dass er in radiologisch, chemisch oder bakteriologisch kontaminierter Umgebung arbeiten kann. Ein solcher Anzug kommt zum Beispiel bei Gefahrgutunfällen zum Einsatz. Die bisher von der Breitengüßbacher Feuerwehr eingesetzten Schutzanzüge mussten nun kurzfristig erneuert werden – und es fand sich ein Spender.
Am 5. September 2013 überreichte daher der Werkleiter der Firma Wiegel Breitengüssbach Feuerverzinken GmbH, Dieter Müller, neue Chemikalienschutzanzüge an die Verantwortlichen der Freiwilligen Feuerwehr Breitengüßbach. Die Firma hatte sich nach einer Anfrage der Gemeinde sofort bereit erklärt, zwei der vier neuen Schutzanzüge zu finanzieren und der örtlichen Feuerwehr zur Verfügung zu stellen.
Erste Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder und der 2. Kommandant der FFW Breitengüßbach, Jürgen Hümmer, bedankten sich im Rahmen der Übergabe für das großzügige Engagement der Firma Wiegel verbunden mit dem Wunsch, dass die Schutzanzüge nicht allzu bald zum Einsatz kommen mögen.
Die FFW Breitengüßbach freut sich über neue Schutzanzüge.
Gemeinde Breitengüßbach
Windenergie und Autowäsche am Sonntag sorgen für Diskussionen
Auch Breitengüßbach dürfe sich attraktiven Windenergie-Standorten in unserer Region nicht verschließen. Breitengüßbachs Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder hatte empfohlen, das neue Windkraft-Vorranggebiet „Unteroberndorf Ost“, das in den Regionalplan aufgenommen wurde, positiv zu bescheiden. Einige Gemeinderäte waren anderen Meinung – und forderten Nachbesserungen und Einschränkungen beim Beschlussvorschlag. Für mögliche Windräder gelten damit strikte Regeln.
Bereits im vergangenen Jahr hatten sich die Stadt- und Gemeinderäte der Region mit dem Regionalplan Oberfranken-West und den Vorranggebieten für Windkraftanlagen beschäftigt. Nachdem nach einem Beschluss des Regionalen Planungsverbandes das Vorranggebiet bei Sassendorf wegfallen soll (der Zapfendorfer Gemeinderat setzt sich für eine Wiederaufnahme ein), kam mit Unteroberndorf-Ost eine neue Fläche hinzu. Bei Abstandsflächen von 1.000 Meter zu Wohnbebauungen in Unteroberndorf und Hohengüßbach umfasst die Fläche rund 17 Hektar, zehn sind mindestens für ein Vorranggebiet nötig.
Das neue Vorranggebiet wurde in der Breitengüßbacher Gemeinderatssitzung vom 24. September heiß diskutiert. Einig waren sich die Gemeinderäte, dass die Belastungen für die Bevölkerung gering gehalten werden müssten und dass umfangreiche Waldrodungen nicht in Frage kämen. Die Abstandsflächen von 1.000 Meter hielten mehrere Räte für zu gering. In den Beschluss wurde daher aufgenommen, dass der Abstand das 10-fache der Nabenhöhe eines Windrades, mindestens aber 1.000 Meter betragen müsse. Große moderne Anlagen mit Nabenhöhen von bis zu 200 Metern sind in diesem Gebiet damit ausgeschlossen. Bei zwei Gegenstimmen verabschiedete der Gemeinderat den Beschlussvorschlag der Verwaltung mit der genannten Änderung.
Im Süden der gelben Fläche soll ein Vorranggebiet ausgewiesen werden.
Autowäsche auch am Sonntag?
Bereits vor fünf und sechs Jahren war ein Antrag des Tankstellenpächters im Gewerbegebiet an der Autobahn im Gemeinderat gescheitert, die Autowaschanlage auch an Sonn- und Feiertagen öffnen zu dürfen. Nachdem der Pächter kürzlich gewechselt hat, stellte dieser erneut einen solchen Antrag. Auch hierzu gab es Diskussionen. Während etwa Gemeinderat Gerhard Fleischmann (Freie Wählergemeinschaft Unteroberndorf) keine Probleme in Sachen Lärmbelastung für die Anwohner sah, da es sich um ein Gewerbegebiet handle, sprach sich Alois Ludwig (CSU) gegen eine Sonntagsöffnung aus – nicht alleine wegen des Sonntags an sich, sondern aufgrund der Tankstelle im Ort, die aufgrund des Immissionsschutzes ihre Anlage ebenfalls nicht an Sonn- und Feiertagen betreiben darf. Mit neun zu sieben Stimmen wurde dem Antrag des Pächters dennoch knapp stattgegeben. Von der Öffnung ausgenommen bleiben sollen gewisse Feiertage wie Ostern, Weihnachten oder Neujahr.
Streitthema: Verlängerung der Schulstraße?
Unter „Sonstiges“ verlas Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder ein Schreiben zweier Anwohner, die sich über die mangelnde Offenheit der Anwohner der Schulstraße beschwerten. Hintergrund ist ein Antrag von 37 Bürgern, die Schulstraße in Richtung Zückshuter Straße zu verlängern, nachdem auf dem Gelände der Stickerei Müller Reihenhäuser gebaut werden sollen und damit der Verkehr in diesem Bereich steigen wird (siehe unser Artikel zur Gemeinderatssitzung vom 23. Juli 2013). Alois Ludwig hatte daraufhin als Anwohner in der Schulstraße ebenfalls Unterschriften gesammelt und sich in einem offenen Brief gegen die Verlängerung der Schulstraße ausgesprochen.
Johannes Michel. Karte: Energieatlas Bayern
Kemmern
5. Kemmerner Kuckuckslauf – Neuer Streckenrekord der Damen
Am Samstag ist der Kuckuck in Kemmern wieder los, denn es fällt bereits zum fünften Mal der Startschuss für den Kuckuckslauf. Warum dieser in Läuferkreisen bayernweit so beliebt ist, wer alles mitmachen kann, wie man sich auf so einen Wettkampf am besten vorbereitet und welche Rolle dabei die Fans spielen, haben wir uns vor Ort von Andreas Straßberger und Klaus Geuß vom SC-Kemmern-Running erklären lassen. Fest steht: Der Kuckuckslauf ist einmalig!
Fünf Jahre jung ist der Kemmerner Kuckuckslauf und in Läuferkreisen bereits fest etabliert. Das zweite Jahr in Folge ist er Teil des „Bayern Lauf-Cups“ des Bayerischen Leichtathletik-Verbands (BLV). Als Abschlusslauf geht es heuer für die Läufer und Teams auf der zehn Kilometer langen Strecke (gleichzeitig fünfter Lauf von sechs im Raiffeisen-Cup) teilweise noch um die Endplatzierung im bayernweiten Feld und um den Team-Sieg in der Gruppe.
Die gute Stimmung kommt von den Fans!
Heuer zum ersten Mal findet auch die abschließende Ehrung aller Sieger in Kemmern statt. Klaus Geuß, Organisator des Kuckuckslaufs, freut sich: „Für eine im Vergleich relativ kleine Gemeinde wie Kemmern ist das fantastisch. Wir sind Kopf an Kopf mit Erlangen der teilnehmerstärkste Lauf. Heuer erwarten wir insgesamt wieder um die 700 Läuferinnen und Läufer.“ Für die Größe der Gemeinde scheut hier auch niemand den Vergleich mit dem Weltkulturerbelauf, der im benachbarten Bamberg alle zwei Jahre stattfindet. „Die Atmosphäre und die Stimmung an der Strecke ist definitiv vergleichbar – und auch unheimlich wichtig. Viele Läufer kommen nicht nur, weil die Strecke leicht ist, sondern weil die Stimmung so gut ist.“
Die Fanmeile der begeisterten Zuschauer wird zusätzlich angeheizt durch die Kindertrommelgruppe Timwalinos, die Samba-Trommelgruppe Ritmo de Paixão, die Cheerleader Raptors, das Gaaßbock-Team und die Golden Girls – das ganze Drumherum ist wahnsinnig wichtig für die Läufer. „Auf der Strecke ist kaum Ruhe, überall stehen Leute und machen Stimmung und feuern an. Sie sehen das grüne Trikot und beginnen zu jubeln. Auch wenn man schon am Limit ist, haut man sich noch mal rein“, beschreibt Andreas Straßberger diese wichtige Motivation von außen. „Das macht im Lauf auch noch die ein oder andere Sekunde schneller, die im Training nicht da ist.“ Für das Gefühl, die zehn Kilometer zu schaffen, vielleicht auch unter der für Andreas Straßberger magischen Marke von 40 Minuten (das bedeutet eine Durchschnittsgeschwindigkeit von ca. 15 Stundenkilometern) zu bleiben, dafür trainiert er mit seiner Laufgruppe mindestens zwei- bis dreimal wöchentlich, bei jedem Wetter. Klar muss man dafür oft den eigenen Schweinehund überwinden, im Winter braucht man neben der Disziplin auch noch eine gewisse Härte. Dennoch oder gerade deswegen sieht Andreas Straßberger das Laufen als Ausgleich zum Beruf, es macht den Kopf frei und er merkt, wenn das konsequente Training anschlägt, freut sich, wenn sich die eigene Leistung verbessert. Gut für den Körper und die Fitness ist es allemal. „Die Gruppe zieht natürlich, alleine hätte ich zum Beispiel das Tempo-Training nicht gemacht.“
Eigene Ziele setzen
Jeder kann beim Kuckuckslauf mitmachen, sollte sich aber überlegen, ob es gleich der Hauptlauf sein sollte. „Wir laufen schon ein anspruchsvolles, hohes Tempo in den Gruppen, dazu braucht man eine gewisse Lauferfahrung und Training“, meint Andreas Straßberger. Grundsätzlich kann beim Hauptlauf vom Lauffreund bis zum Marathonläufer jeder teilnehmen. Wer bislang noch nie gelaufen ist, sollte vor einer solchen Herausforderung allerdings erst einmal mit Konditionstraining über eine kurze Strecke (wie etwa fünf Kilometer) beginnen und die Distanz dann langsam steigern, wenn er gut durchhält. Wer nicht alleine Trainieren und noch den ein oder anderen Tipp fürs Training bekommen möchte, für den empfiehlt sich eine Laufgruppe.
Auf den Trainingsrunden der Laufgruppe meistens mit dabei ist nicht nur Paula in ihrem Kinderwagen, sondern auch die gute Laune bei den Läufern.
Für Kinder und Jugendliche gibt es beim Kuckuckslauf extra Läufe, die je nach Alter auch kürzer sind. Beim Bambinilauf (Jahrgang 2006 oder jünger), bei dem letztes Jahr 100 Kinder gleichzeitig auf der Strecke waren, gibt es heuer die Vorgabe, dass Eltern als Begleitung auf der Strecke andere Kinder nicht überholen oder gar behindern sollen. Im vergangenen Jahr ging es vor allem im Zieleinlauf etwas rabiat zu.
An die Grenzen
Nicht nur die Läufer auf der Strecke gehen an ihre Grenzen. Der organisatorische Aufwand wird mit der erfreulicherweise stetig zunehmenden Teilnehmerzahl von Jahr zu Jahr größer. Bereits im Dezember fangen die Vorbereitungen wieder an. „Bislang ist es möglich, dass beinahe alle Läufer des SC-Running sich auf den Lauf vorbereiten und selbst auch daran teilnehmen können, wenn sie wollen. Aber hier stoßen wir langsam an die Grenzen des Machbaren.“ Aber auch dafür wird das Team um Klaus Geuß eine Lösung finden.
Unseren Artikel haben wir nach Abschluss des Kuckuckslaufes um die Ergebnisse ergänzt...
Jetzt ist er schon wieder vorbei: Mit einer Gesamtteilnehmerzahl von 819 gemeldeten Läuferinnen und Läufern, knackte der 5. Kuckuckslauf auch diesmal den eigenen Rekord. Aufgrund des Wetters, war die Stimmung zwar wie immer gut, aber nicht auf der ganzen Strecke jubelten die Fans.
Die meisten ließen sich von der Musik am Start- und Zieleinlauf vor der Brauerei Wagner von Moderation, Cheerleadern und Atmosphäre mitreißen.
Hier die jeweiligen Erstplatzierten:
VR Bank Bamberg-Bambinilauf weiblich 400 Meter (Jahrgang 2006 und jünger):
Lilli-Esther Bartl (TV Zeil / Rote Teufel)
Emma Floßmann (LG Veitenstein)
Anna-Lena Pflaum (SV Dörfleins)
VR Bank Bamberg-Bambinilauf männlich 400 Meter (Jahrgang 2006 und jünger):
Simon Steußloff (ohne Verein)
Luca Horcher (ohne Verein)
Ben-Luca Lorenz (ohne Verein)
Der süßeste Teilnehmer war beim Bambinilauf unterwegs: mit seinen Rennsocken lief er unermüdlich!
sportWagner-Kinder U10 weiblich über 1,3 Kilometer:
Platz: Tina Lutz (TSV höchstadt/Aisch) Zeit: 5:26 Minuten
Séraphine-Léonie Optenhoevel (SpVgg Hebertshausen) Zeit: 5:43 Minuten
Nora Hummel (SC Kemmern BB )Zeit 5:47 Minuten
sportWagner-Kinder U12 weiblich über 1,3 Kilometer:
Jana Schlapp (SV Walsdorf) Zeit: 4:52 Minuten
Muriel-Alizée Optenhoevel (SpVgg Hebertshausen) Zeit: 4:59 Minuten
Eva Dorsch (SC Kemmern) Zeit: 5:00 Minuten
sportWagner-Kinder U10 männlich über 1,3 Kilometer:
Hendrik Herrmann (TSV Mänchröden) Zeit: 5:03 Minuten
Jannik Bauer (SV Puschendorf) Zeit: 5:05 Minuten
Felix Böttinger (LG Bamberg) Zeit 5:21 Minuten
sportWagner-Kinder U12 männlich über 1,3 Kilometer:
Lukas Hoffmann (DAV Bamberg) Zeit: 4:30
Franz Ament (FT Schney) Zeit: 5:00
Johannes Bauer (TSV Burghaslach) Zeit 5:04 Minuten
sportWagner-Jugend U14 weiblich 4 Kilometer:
Johanna Pomme (TSV Mönchröden) Zeit: 17:31
Julia Förner (SC Kemmern BB) Zeit 17:49 Minuten
Tamara Lutz (TSV Höchstadt/Aisch) Zeit: 19:18 Minuten
sportWagner-Jugend U14 männlich 4 Kilometer:
David Dürst (ohne Verein) Zeit: 16:48 Minuten
Valentin Herrmann (TSV Mönchröden) Zeit 16:59 Minuten
Johannes Eckert (SV Walsdorf) Zeit: 19:00 Minuten
sportWagner-Jugend U16 weiblich 4 Kilometer:
Lea Bosch (LG Bamberg) Zeit: 19:46 Minuten
Ronja Reitz (LG Veitenstein) Zeit: 20:09
Luisa Förner (SC Kemmern BB) Zeit: 22:54 Minuten
sportWagner-Jugend U16 männlich 4 Kilometer:
Patrick Fischer (TV Zeil) Zeit 14:45 Minuten
Niklas Pomme (TSV Mönchröden) Zeit 15:14 Minuten
Maximilian Kapp (SC Kemmern BB) Zeit 15:27 Minuten
ipalat-Hobby-/Firmenlauf weiblich über 4 Kilometer:
Amelia Milton (TS Herzogenaurach) Zeit: 15:33 Minuten
Anna Wolf (Dr. R. Pfleger GmbH) Zeit 18:42 Minuten
Katja Zapf (ohne Verein) Zeit: 19:01 Minuten
ipalat-Hobby-/Firmenlauf männlich über 4 Kilometer:
Mike McManus (TS Herzogenaurach) Zeit: 12:28 Minuten
Milau Prieske (ohne Verein) 13:10 Minuten
Stefan Schaubeck (LG Landkreis Kehlheim) Zeit 13:55 Minuten
Brauerei Wagner Hauptlauf Frauen 10 Kilometer:
Wie auch schon im letzten Jahr waren im Brauerei Wagner Hauptlauf viele Topläufer aus der Region und auch aus ganz Bayern am Start. Insgesamt zählte das Feld beim 10-Kilometer -Hauptlauf 410 Teilnehmer im Ziel, wovon wiederum 73 die 40-Minuten-Marke unterboten. Bei den Frauen gab es in Folge einen neuen Streckenrekord durch Felicity Milton vom TS Herzogenaurach, die die 10 Kilometer in 37:10 hinter sich brachte.
Felicity Milton (TS Herzogenaurach) Zeit: 37:10
Sandra Haderlein (SC Kemmern) Zeit: 37:20
Carmen Schlichting-Förtsch (SC Kemmern) Zeit: 39:58
Bei den Damen lieferte sich die spätere Siegerin Felicity Milton(1. WHK) ein packendes Duell mit der Lokalmatadorin Sandra Haderlein (2. WHK), die in neuer Bestleistung auf ihrer Heimstrecke in 37:20 den zweiten Gesamtplatz bei den Frauen erringen konnte. Dritte im Bunde wurde mit Carmen Schlichting-Förtsch (1. AK W35) wiederum eine Läuferin des SC Kemmern in 39:58. Schnellste Jugendliche bei den Frauen wurden in der WJ U18 Vanessa Weber (SV Walsdorf ) in 42:16, in der WJ U 20 gewann Inge Perkins (SC Kemmern) in 42:48. Weitere AK-Siege bei den Frauen fuhren unter anderem Alexandra Eideloth (ASC Kronach, W30; 46:29), Brigitte Knapp (TSV Neuhaus/Aisch W40; 42:50), Gabi Bastian (DJK SC Vorra; W45; 42:32), Monique Ketter (ohne Verein W50; 43:26), Christa Stöcker (TSV Staffelstein; W55, 53:00), Edith Grasmann (SVG Ruhstorf/Rott; W60; 47:35), Leni Bauer (LC Aichach W65; 52:49) und Ruth Schlager (TSV Neustadt; W70, 48:42) ein.
In der Mannschaftswertung der Frauen konnte sich Organisator Klaus Geuß über eine doppelten Heimsieg freuen. Hier gewann das Team des SC Kemmern I (Haderlein, Schlichting-Förtsch, Perkins) vor Kemmern II (Schöffl, Vogt, Eigner-Loch) und der LG Bamberg.
Brauerei Wagner Hauptlauf Männer 10 Kilometer:
Jürgen Wittmann (TSV Burghaslach) Zeit: 34:00
Sebastian Zwosta (TSV Neuhaus/Aisch) Zeit: 34:08
Mike McManus (TS Herzogenaurach) Zeit: 34:21
In der MJ U18 siegte Jonas Geiger (TSV Brendlorenzen) in 35:51, während Florian Beck (TV 1848 Coburg) mit 38:10 den Sieg in der MJ U 20 holte. Weitere Sieger wurden Benjamin Seiferth (TV Münchberg, MHK; 35:52), Christian Schlapp (DJK SC Vorra, M40; 35:41), Edgar Morschhäuser (LAZ Obernburg-Miltenberg, M50; 36:52), Werner Krum (Team Klinikum Nürnberg, M55, 38:42). Bei den Routiniers konnten sich Manfred Dormann (TSV Bad Brückenau, M60 37:16), Erhard Sprenzinger (SVG Ruhstorf/Rott M65; 41:16), Helmut Müller von der LG Erlangen (M70; 43:13) und Bernhard Minde (TS Herzogenauarch M75; 47:14) über AK- Siege noch dazu in solch klasse Zeiten freuen. Die Teamwertung der Männer ging an die Mannschaft der TS Herzogenauarch vor DJK SC Vorra und der LG Bamberg.
Über die 10 Kilometer konnte sich ein Trio um den späteren Sieger Jürgen Wittmann, den zweitplatzierten Sebastian Zwosta (TSV Neuhaus /Aisch, 34:08) und den drittplatzierten Mike McManus (TS Herzogenaurach, 34:21) etwas vom Feld absetzen. Letztgenannter nahm zuvor noch den Hobbylauf über 4 Kilometer in Angriff und gewann ihn in rasanten 12:28 (3:07/ Kilometer !).
Bei der Siegerehrung wurden auch die beiden ältesten Teilnehmer vom Jahrgang 1934 geehrt. Ernst Binder (LG Nürnberg) absolvierte die 10-Kilometer-Strecke in sagenhaften 55:49 und Alfred Zach vom TS Lichtenfels benötigte 1:00:33.
Den Sonderpreis für den teilnehmerstärksten Verein konnte die LG Bamberg mit 31 Teilnehmern in Empfang nehmen.
Da heuer die Abschlussveranstaltung des BLV-Cups in Kemmern stattfand, erfolgte im Anschluss die Siegerehrung des BLV-Cups durch den BLV Vizepräsidenten des Breitensports Willi Wahl und Laufwart Hans-Peter Schneider. Die Teamwertung gewann erneut das Running-Team des SC Kemmern.
Lena Thiem
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Seniorenwettkampf der Reservisten: Still gestanden und querfeldein
Bei den Reservisten gehört man mit 40 Jahren schon zu den Senioren, das heißt aber nicht, dass es keine Möglichkeiten gäbe, sich fit zu halten, was politisches Wissen, Erste Hilfe oder Waffenkunde angeht. Diese und ein paar mehr Fähigkeiten wurden an insgesamt acht Stationen beim Seniorenwettkampf der Reservisten-Kameradschaft Kemmern trainiert und aufgefrischt. Anschließend wurde die Mannschaftsleistung bewertet.
Mit dem Leiter der Maßnahme, Oberfeldwebel der Reserve Robert Trunk, ging es für mich buchstäblich querfeldein, um die verschiedenen Stationen in und zwischen Kemmern, Breitengüßbach und Baunach zu finden. Die Zweier-Mannschaften der zum Wettkampf angetretenen Reservisten waren schon länger und nur mit Karte ausgestattet unterwegs – da es “Senioren” sind, allerdings nicht auf Zeit. An den Stationen wurden verschiedene Szenarien vorgegeben, um die Kenntnisse der Teilnehmer zu prüfen oder auf den neuesten Stand zu bringen, so zum Beispiel bei der Kampfmittelerkennung und dem Alarmposten. Jeder Reservist muss im Jahr eine bestimmte Anzahl dienstlicher Veranstaltungen absolvieren, um auf dem Laufenden zu bleiben. Für Hauptgefreiten d. R. Winfried Rümmler aus Lauter ist die Veranstaltung in Kemmern eine gute Gelegenheit: “Man lernt eigentlich immer etwas Neues bei den Wettkämpfen.”
Die Verleihung der Pokale und Urkunden übernahm 1. Bürgermeister Rüdiger Gerst.
Die Siegermannschaften:
1. Platz: RK Immenreuth II mit Oberfeldwebel d. R. Bernhard Kreuzer und Hauptgefreiter d. R. Thomas Krenzer
2. Platz: RK Kemmern II mit Stabsunteroffizier d. R. Frank Fleckenstein und Obergefreiter d. R. Tilman Zenk
3. Platz: RK Bayreuth I mit Oberleutnant d. R. Karl-Heinz Schmidt und Stabsunteroffizier d. R. Cornelia Walter
Lena Thiem
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Eine Frage der Kapazitäten
Der Kemmerner Gemeinderat beschäftigte sich in seiner Sitzung am 17. Oktober mit Kapazitäten: Der Hochwasserschutz ist laut Auskunft des Wasserwirtschaftsamtes Kronach noch gewährleistet. Dagegen wird es bei der Betreuung der Schulkinder über Mittag und für die Hausaufgaben eng. Hier scheint der Bedarf kontinuierlich anzusteigen.
Verunsicherung herrscht bei den Kemmernern, wie Bürgermeister Rüdiger Gerst (CSU) in seinem allgemeinen Bericht ausführte. Ein Zeitungsbericht über die drastische Erhöhung der Beiträge der Elementarschutzversicherung von über 800 Prozent wurde den Bürgern zum Anlass, sich um die Sicherheit des Hochwasserschutzes in Kemmern zu sorgen. Nach Rücksprache mit Hans Joachim Rost, dem Zuständigen des Wasserwirtschaftsamtes Kronach, bestätigte sich Gersts Annahme, dass sich das Zitat über den „maroden Damm“ auf Hallstadt bezogen haben muss und nicht auf Kemmern. „Es ist ärgerlich und zum Nachteil für die Gemeinde, dass die Aussage des Wasserwirtschaftsamtes der falschen Gemeinde zugeordnet worden ist.“ Der in den 1980-Jahren fertiggestellte Hochwasserdamm in Kemmern erfülle seine Aufgabe. Die Standfestigkeit habe sich erst 2013 wieder gezeigt.
Dennoch stehe auf der Agenda der Verwaltung eine Nachrüstung des über 30 Jahre alten Dammes. Das Wasserwirtschaftsamt sei derzeit noch mit Planungs- und Baumaßnahmen durch Großprojekte in Hallstadt und Hirschaid gebunden, sehe aber – bedingt durch neue Standards und schärfere Berechnungen, die meteorologische Rahmenbedingungen und einen Klimaaufschlag von 15 Prozent mit einkalkulieren – Kemmern auf der Prioritätenliste für eine Nachrüstung weit oben.
Mittagsbetreuung für Schulkinder wird gut angenommen
Hat der Hochwasserschutz noch Kapazitäten frei, so gilt das nicht für die Hausaufgabenbetreuung der Schulkinder. Dies übernimmt momentan personell der Kindergarten St. Maria, stößt aber mit 15 Kindern an die Betreuungsgrenze. Bürgermeister Gerst unterrichtete den Gemeinderat nach einem Gespräch mit der Kindergartenleitung, der Geschäftsleitung und der Schulleitung über den aktuellen Sachstand. Die Erst- und Zweitklässler, die momentan mittags betreut werden, seien für das Mittagessen im Kindergarten, anschließend für die Hausaufgabenbetreuung im Erstklasszimmer der Schule und danach zum Spielen im Zimmer der Vorschulkinder untergebracht. Für einen in der Tendenz steigenden Bedarf für die Mittags- und Hausaufgabenbetreuung, den Schuldirektorin Gisela Koschwitz sieht, könnten weitere Räumlichkeiten nötig werden. Der Gemeinderat einigte sich darauf, bei Kindergarten und Schule den tatsächlichen Bedarf an Plätzen abzufragen und räumliche und bauliche Lösungen zu prüfen, um für die Kinder optimale Gegebenheiten zu schaffen.
Einmaliges Ferienprogramm für Kemmerner Kinder
Kemmerns Kinder sind auch in den Sommerferien immer gut untergebracht. Wie Jugendbeauftrage Silvia Jung berichtete, haben insgesamt haben 341 an den 24 abwechslungsreichen Veranstaltungen des Ferienprogramms 2013 teilgenommen. Sie haben zum Beispiel Bioschafe besucht oder den Tag mit dem Bürgermeister verbracht, Brot gebacken und sind im Klettergeschirr über den Main geschwebt. Einmalig im Landkreis ist, dass das Ferienprogramm für die Kinder komplett kostenlos angeboten werden kann, die Gemeinde übernimmt anfallende Ausgaben, viel werde aber auch von zahlreichen Unterstützern gesponsert. Ohne dieses großzügige ehrenamtliche Engagement von Bürgern, Unternehmern, Institutionen und Vereinen sei ein solches Programm nicht zu stemmen.
Kurz notiert
Die Auslegungsfrist für das Planfeststellungsverfahren über den ICE-Ausbau ist vorbei. Das Einspruchsrecht sei laut Bürgermeister Gerst intensiv von der Bevölkerung wahrgenommen worden. Bis 30. Oktober besteht weiterhin die Möglichkeit für jeden betroffenen Bürger seine Einwendungen zu formulieren und bei der Gemeinde einzureichen.
Der Gemeinderat gewährt der Basketballabteilung des SC-Kemmern wie in den letzten Jahren einen Zuschuss zu den anfallenden Hallenkosten in Höhe von 750 Euro.
Lena Thiem
Fest der Lieder: Begeisterung bei Sängern und Zuhörern
Festabende sind meist geprägt von langatmigen Reden, kurzen Musikbeiträgen zur Auflockerung und steifen Abläufen. Nicht so beim 90. Geburtstag des Gesangverein Cäcilia Kemmern. In kleiner fideler Runde feierten hier Sänger und Mitglieder vor allem eines: den Gesang.
Die Mitglieder des Jubiläumschores und des Partnerchores Wunderburger Sängertreue waren bestens gestimmt, wie auch die Gäste des Männergesangsvereins Eintracht 1972 Oberhaid. Abwechselnd sangen die beiden Chöre alte und neue deutschsprachige Lieder, lediglich kurz von humorvollen Ansprachen, guten Wünschen und dem Verlesen der wechselvollen Chronik „unterbrochen“. Die angesprochenen Grundvoraussetzungen für die Chorarbeit wie Harmonie, Zusammenhalt und Begeisterung waren an diesem Abend lebendig.
Ein Chor lebt hauptsächlich durch seine Mitglieder und langjährige aktive Sänger. Mit einer persönlichen Laudatio der Vorsitzenden sowie Ehrennadel und Urkunde wurden langjährige aktive Sängerinnen von Peter Märkel, Vizepräsident des Fränkischen Sängerbundes, und 1. Bürgermeister Rüdiger Gerst geehrt: Steffi Engelmann und Karola Aumüller (25 Jahre), Margarete Gerst (40 Jahre), Eleonore Meyer (50 Jahre) und Erika Stilkerich (60 Jahre). Dirigent Peter Günther wurde für 10 Jahre Chorleitung bei der Cäcilia geehrt.
90 Jahre Gesangverein Cäciliav. l.: Margarete Gerst, Erika Stilkerich, Peter Märkel, Karola Aumüller, Eleonore Meyer.
Ein besonderes Geschenk machte die „Cäcilia“ ihrer langjährigen Vorsitzenden Margarete Gerst. Nach der Ernennung zur Ehrenvorsitzenden stimmten sie ein Ständchen an: „Die Gretel von Kemmern“ rührte die sprachlose Margarete Gerst zu Tränen.
Gesang als Lebenselixier
Dann wurde wieder gesungen, geschunkelt, gelacht und wieder gesungen: Bei der Cäcilia brummte satt der Bass, die Oberstimmen rankten sich mal gefühlvoll mal vehement darum herum, manchmal voller Begeisterung auch über das Ziel hinaus. Das dynamische Dirigat von Chorleiter Peter Günther führte die Sänger von zartem Piano zu voluminösen Passagen. Die Sangesfreude sprang auch auf die Gäste über. Ein leises Summen schwebte durch die Reihen der Zuhörer und bestätigt den Charme der Volkslieder – jeder kennt die Melodie, manchen erinnert sich der Text, jeder kann mittun. Die Begeisterung bei Sängern und Zuhörern spürte man auch bei den neueren Liedern des Männerchores Eintracht Oberhaid unter der Leitung von Nicole Strohschein. Schwungvolle Melodien öffneten die Ohren, die Texte erfrischten das Herz.
Der Abend endete, wie die Geschichte des Chores vor 90 Jahren angefangen hatte und klang mit allgemeinem Gesang in Manier des Wirtshaussingens aus.
Lena Thiem
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Rattelsdorf
Aus dem Freundschafts- wurde der St. Michaelsverein
Sein 120-jähriges Bestehen feierte der Sankt Michaelsverein bei seinem Stiftungsfest dem Schutzengelfest mit Kirchenparade, Festgottesdienst, Prozession und einem anschließenden Frühschoppen im kleinen Rahmen. Musikalisch begleitet wurden Kirchenparade und Prozession von den „Itzgrunder Musikanten“.
Erster Vorsitzender Manfred Jungkunz wies daraufhin, dass der Verein erst das 125-jährige Jubiläum mit einem großen Fest feiern wolle. Er blickte kurz zurück in die Historie des Traditionsvereins. Gegründet wurde der Verein im Jahr 1893, damals hieß er noch Freundschaftsbund. Die Genehmigung der Vereinsgründung erfolgte kurze Zeit später durch das königliche Bezirksamt in Staffelstein. Der erste Höhepunkt im Vereinsleben war die Weihe der neu angeschafften Fahne. Im Juni 1903 musste für die Fahnenweihe, die auf dem Wehrlein der oberen Mühle geplant war, extra eine Brücke zu dieser Insel gebaut werden. Diskutiert wurde bei diesem Fest eine Namensänderung. Weil die Bevölkerung die Engel verehrte und der Meinung war, dass sie im Kampf gegen die bösen Geister und als Schutzwehr gegen den Teufel helfen würden, sollte der Name geändert werden. Außerdem war auf einer Fahnenseite der Erzengel Michael bereits dargestellt, so dass sich die Namensänderung anbot.
Der Verein engagiert sich stark im Orts- und Gemeindeleben.
Hauptzweck des Vereins ist nach der damals beschlossenen Satzung: „Männer katholischer Gesinnung zur Verbreitung nützlicher Kenntnisse und zur Förderung des religiösen und geselligen Lebens zu vereinen“. Seit den Anfangsjahren ist die Ausrichtung des Schutzengelfestes alleinige Aufgabe des Sankt Michaelsvereins. Im Vereinsleben von Rattelsdorf sind die katholischen Männer eine feste Größe. Sie engagieren sich beim Kirchweihbaumaufstellen, beim Pfarr- und Dorffest, beteiligen sich intensiv am religiösen Leben und tragen zur Verschönerung der Kirche bei. Dieses Engagement würdigte auch Präses Pfarrer Reinhold Braun. In seiner Predigt sprach er von der Vorbildfunktion der Engel für die Gläubigen. Ihre Aufgabe sei es Gott zu loben und seine Befehle prompt auszuführen. Für die Christen seien die Engel ein Symbol der Geborgenheit. Auf der Erde behüteten und beschützten sie die Menschen, so der Pfarrer.
Bei der sich anschließenden Prozession ist es Tradition, dass die Statue des Erzengels Michael von jungen Vereinsmitgliedern getragen wird. Stolz auf diese ehrenvolle Aufgabe waren: Matthias Amann, Matthias Gründel, Klaus Merkel und Andreas Pechmann. Auch der Baldachin wird von Mitgliedern des Sankt Michaelsvereins getragen. Das Schutzengelfest hat seinen festen Platz im Terminkalender von Rattelsdorf. Viele Gläubige sowie Mitglieder der KAB Medlitz, der Bürgermeister, Pfarr- und Marktgemeinderäte dokumentierten durch ihre Teilnahme am Fest die Verbundenheit mit dem Verein.
Renate Neubecker
Atemschutz: Feuerwehren übten Einsatz am Kindergarten
Verdutzt, ja etwas schockiert bleibt ein Spaziergänger mit Hund vor dem Rattelsdorfer Kindergarten stehen. Rauch dringt aus gekippten Fenstern, zu sehen ist niemand – bis auf Kreisbrandmeister Andreas Schnapp. Er hat genau geplant, was um 19.33 Uhr passieren wird: Denn da geht ein Alarm bei den Feuerwehren in Rattelsdorf, Ebing und Höfen ein. Glücklicherweise handelt es sich nicht um einen echten Brand, sondern um eine Übung. Dabei steht der Atemschutz im Mittelpunkt.
„Rauchentwicklung in Rattelsdorf, Jahnstraße 16, Personen in Gefahr!“ Exakt um 19.33 Uhr werden die Feuerwehren aus Rattelsdorf, Ebing und Höfen zum Einsatz gerufen. „Keiner weiß, was in diesem Moment auf ihn zukommt“, erklärt Andreas Schnapp, mit dem ich mich eine halbe Stunde zuvor getroffen habe. Eine Woche lang hat er sich jeden Abend Zeit genommen und eine Großübung vorbereitet. Genutzt wird dafür der momentan leer stehende Kindergarten, der in Kürze durch einen Neubau ersetzt werden soll. Im Gebäude platziert Schnapp zwei „echte“ Personen und einen Dummy. Die wichtigste Aufgabe der Feuerwehrleute wird sein, diese zu finden und zu retten. Um möglichst nah an der Realität zu sein, werden die Personen auch geschminkt, sie zeigen Verletzungen am ganzen Körper.
Einmalige Gelegenheit: Übung im leer stehenden Gebäude
Klar ist: Bei der Übung werden Atemschutzgeräte nötig sein. Eine Nebelmaschine hat das gesamte Gebäude verraucht. Die Innentüren sind verschlossen – typisch für ein Gebäude, in dem beispielsweise tagsüber gearbeitet wird und das nachts so gut wie verlassen wirkt. „Es gilt, die Räume abzulaufen, abzutasten und bereits kontrollierte Räume zu markieren. Wichtig ist mir dabei die Zusammenarbeit zwischen den drei Feuerwehren. Sie müssen sich in Gruppen einteilen und sollten das Gebäude von beiden Seiten anfahren“, beschreibt Schnapp seine Erwartungen von der Übung. Denn der Kindergarten ist nicht nur über die Jahnstraße, sondern rückwärtig auch über die Ferdinand-Tietz-Straße zu erreichen.
Ein Verletzter wird gerettet und aus der Gefahrenzone gebracht.
Als die Meldung schließlich rausgeht, dauert es nur wenige Minuten, bis die nur wenige hundert Meter vom Kindergarten entfernte Rattelsdorfer Feuerwehr eintrifft. Auch Ebing und Höfen sind schnellstmöglich zur Stelle. Die Feuerwehrleute bauen auf, rüsten sich aus und betreten den Kindergarten. Zusammen mit Kreisbrandmeister Andreas Schnapp erhalte auch ich die Gelegenheit, ins verrauchte Gebäude zu gelangen. Und schon wenige Schritte hinter der Tür ist Schluss mit lustig: Eine Nebelwand raubt jegliche Orientierung, nur durch den direkt vor mir laufenden Kreisbrandmeister komme ich voran. Einen Trick verrät er mir gleich auch: „Ich taste mich mit den Füßen entlang der von den Feuerwehrleuten verlegten Schläuche.“
Bald haben die Männer und Frauen die erste Person gefunden und ziehen sie aus dem immer noch stark verrauchten Gebäude. Zwar wurden Fenster und Türen größtenteils geöffnet, der Rauch zieht aber nur langsam ab. Auch Person Nummer 2 und der Dummy werden gefunden. Als klar ist, dass keine weiteren Personen mehr im Gebäude sind, sorgt ein Hochleistungslüfter dafür, dass der Rauch abziehen kann. Und noch einmal gehe ich mir Kreisbrandmeister Schnapp und dem ebenfalls anwesenden Bürgermeister Bruno Kellner den Kindergarten ab. Die Feuerwehrleute haben ganze Arbeit geleistet, Türen aufgebrochen, die Brandopfer gerettet. Andreas Schnapp ist zufrieden, auch wenn er einige Kritikpunkte notiert. Aber dafür ist die Übung schließlich da – und er kündigt an, künftig öfters solche Übungen abhalten zu wollen, um die Schlagkraft der Feuerwehren vor Ort noch weiter zu verbessern.
Im Gebäude fällt die Orientierung bei Rauchentwicköung schwer.
Johannes Michel
Viele Fotos und ein Video finden Sie auf unserer Internetseite…
Übung: Katastropheneinsatz im Itzgrund, Stromversorgung gefährdet
Das Szenario: Es regnet seit Wochen, alle Flüsse in Oberfranken sind über die Ufer getreten, Katastrophenalarm ist ausgelöst. Verschiedene Straßen sind unpassierbar, der Kampf um die Funktionsfähigkeit wichtiger Infrastruktureinrichtungen erfordert viele Helfer und zehrt an den Kräften. Das für die regionale Stromversorgung unabdingbare Wasserkraftwerk Medlitz mit einer Leistung von 100 Kilowatt droht wegen des Hochwassers auszufallen, schon seit Tagen arbeiten zivile Hilfskräfte bis zur Erschöpfung, um einen ausreichend hohen Sandsackwall aufzubauen.
Die Einsatzleitung hat nun RSU-Kräfte der Bundeswehr (Regionale Sicherungs- und Unterstützungskräfte) als Ablösung angefordert. Schon kurz danach tauchen über dem Itzgrund zwei amerikanische Universal-Helikopter auf, drosseln ihre beiden zusammen 3.400-PS-starken Turbinen, sondieren das Terrain wie “schwarze Falken” und landen schließlich fast so schnell wie ein Greifvogel im Sturzflug an dem Platz, den die Freiwillige Feuerwehr Medlitz unter Leitung von 1. Kommandanten Holger Hornung abgesichert hat. Aus jedem “Blackhawk” springen zehn Reservisten und entfernen sich schnell aus dem Gefahrenbereich, in dem sich der sog. Downwash der Rotoren anfühlt, als stemme man sich gegen die Gewalt eines starken Orkans.
So war die Ausgangssituation beschrieben, die als Grundlage für eine Reservistenübung der Kreisgruppe Oberfranken-West des Verbandes der Reservisten der Bundeswehr (VdRBw) diente. Kreisvorsitzender Oberstleutnant d.R. Philipp Mohr hatte als Luftunterstützung zwei Helikopter vom Typ UH-60 “Blackhawk” des 3-158th Hubschrauberbataillons, stationiert in Katterbach bei Ansbach, angefordert. Die Hubschrauber-Geschwader der Bundeswehr liegen zu weit entfernt, weshalb die US-Armee sich grundsätzlich zur Hilfe in Katastrophenfällen bereit erklärt hat. Oberstleutnant Michael Reinwald, der neue S3-Stabsoffizier im Regionalstab Nord in Nürnberg, der die Dienstaufsicht ausübte, nahm die Gelegenheit wahr, sich vorzustellen. Als Offizier, der schon viele internationale Einsätze für die Bundeswehr absolviert hat, wisse er aus eigener Erfahrung, wie wichtig im Ernstfall das korrekte Verhalten in der Nähe von Helikoptern für das schnelle Verlagern von Truppenteilen sei. Deshalb mache es Sinn, jede Gelegenheit zum Üben wahrzunehmen.
Vor dem Start wurden die Reservisten mit den Sicherheitsbestimmungen im Umfeld des Helikopters, beim Ein- und Aussteigen sowie während des Fluges vertraut gemacht.
Um diesen Ernstfall zu trainieren, wurden am Freitagnachmittag 40 Reservisten aus der Region Bamberg in die Sicherheitsbestimmungen und Verhaltensregeln am und im Helikopter eingewiesen – mit großer Resonanz der Zivilbevölkerung an den Start- und Zielpunkten. In Trunstadt hatten Oberstleutnant Philipp Mohr und Captain Richards von der US-Armee die theoretische Unterweisung vorgenommen, die Praxis fand dann im Luftraum zwischen Trunstadt und Medlitz statt.
Zusätzlich zur dienstlichen Weiterbildung empfanden viele der Reservisten diese Übung als eine tolle Erfahrung, die Heimat bei offenen Türen mit dem Fahrtwind von 180 km/h um den Stahlhelm in niedriger Flughöhe aus der Vogelperspektive zu erleben. Das Sandsackschleppen blieb den Teilnehmern dieses Mal erspart, denn die Regenfälle der letzten Woche hatten nicht ausgereicht, um die Realität an das erdachte Szenario anzugleichen.
Sabina Sitzmann-Simon
Planungen von Bahn und Landkreis stoßen auf wenig Gegenliebe
Dieter Thormann und Martin Eckert sind kaum zu beneiden. Die Bahnplaner touren zurzeit durch die Gemeinden in unserer Region, stellen Planungen vor, beantworten Fragen. So auch in der Rattelsdorfer Gemeinderatssitzung vom 26. September, bei der auch Dinge zur Sprache kamen, die eigentlich längst entschieden sind. Stein des Anstoßes ist nach wie vor der Haltepunkt Ebing und dessen Anbindung ans Straßen- und Radwegenetz.
Am 20. August 2013 waren die Bahnplaner zuletzt in einer Gemeinderatssitzung in Rattelsdorf zu Gast und informierten über das beginnende Planfeststellungsverfahren und die Pläne für den Umbau am bisherigen Bahnhof Ebing. Dort wird der Bahnübergang entfallen, stattdessen die Kreisstraße in Richtung Zapfendorf weitergeführt und eine Unterführung südlich von Zapfendorf errichtet. Der Bahnsteigzugang soll per Fußgängerquerung in einer Höhe von fast sieben Meter erfolgen. Nachdem sich die Gemeinderäte mit einer solch hohen Brücke, die für Eltern mit Kinderwagen, Radfahrer und Bahnreisende mit Gepäck kaum zu überwinden ist, unzufrieden erklärt hatten, kamen die Planer nun mit zwei Alternativen.
Nummer 1 ist eine Unterführung an gleicher Stelle mit einer Breite von fünf Metern. Aufgrund des notwendigen Grund- und Hochwasserschutzes würde das Bauwerk deutlich teurer als eine Überführung, auch hier schließen Treppen einen Radweg aus. Nummer 2: Eine Unterführung mit Rampen. Aufgrund der sehr beengten Situation (die vier Bahngleise brauchen mehr als den doppelten Platz als die zwei bisherigen) müsste die Rampe zwischen Straße und Schienen „eingequetscht“ werden. Aber auch der Zugang zum Bahnsteig würde hier per Treppe erfolgen. „Wir dürfen schlicht nicht nur ein Rampe bauen, sondern müssen auch den schnelleren Treppenweg ermöglichen“, erklärte Martin Eckert von Schüßler-Plan.
Ungefähr in den violetten Bereichen müssten die Rampen verlaufen.
Gemeinsame Lösung mit Zapfendorf in Frage gestellt
Diskutiert wurde in der Sitzung, zu der zahlreiche Bürger erschienen waren, auch über das Naherholungsgebiet bei Ebing. Laut Lärmschutzplan sind hier keine Wände vorgesehen, da für den Campingplatz höhere Grenzwerte zugelassen sind als für Wohngebiete. Und auch die Baustraßen waren Stein des Anstoßes. Zweiter Bürgermeister Otto Schobert (Ebinger Liste) hakte dann nochmals in Sachen Beseitigung des Bahnüberganges nach: „Wurde die Rechnung aufgemacht, eine Unterführung für den Kfz-Verkehr anstelle des bisherigen Bahnübergangs zu bauen, wodurch auch die Straße auf der Westseite in Richtung Zapfendorf entfallen würde?“ Michael Dotterweich, Bauleitplaner des Landkreises Bamberg, der ebenfalls anwesend war, wies auf die dort in den 1990er Jahren ausgewiesenen Naturschutzflächen (FFH, Natura 2000) hin, die nicht durchquert werden dürften und wunderte sich über diesen Vorschlag. Konsens zwischen Landkreis und Gemeinden war bislang, eine gemeinsame Unterquerung bei Zapfendorf zu errichten. Laut Regierung von Oberfranken sei auch die Förderung einer Radwegeunterführung nicht möglich: „Die Gemeinden haben verschlafen, hier eine konkrete Planung vorzulegen. Denn Radler unter der Bahn durch auf eine Staatsstraße auf der anderen Seite zu schicken, kann keine Lösung sein.“ Und eine Spitze feuerte Dotterweich auch in Sachen Bahnsteigzugang ab: „Wenn jeder kleine Haltepunkt die gleiche Ausbaugröße haben will wie eine Stadt oder ein Markt, wo kämen wir dann mit den Kosten hin.“
Weitere Themen der Sitzung vom 26. September
Als Nachrücker für den ausgeschiedenen Gemeinderat Siegbert Tscherner wurde Jürgen Stößel, ebenfalls von der Ebinger Liste, vereidigt. Bürgermeister Bruno Kellner informierte außerdem über den weiteren Breitbandausbau (DSL), der nun die nördlichen Gemeindeteile betrifft. Mit Gesamtkosten von rund 700.000 Euro, wovon die Deutsche Telekom 40 Prozent trägt und der Restbetrag mit bis zu 55 Prozent vom Freistaat Bayern gefördert wird, wäre der Breitbandausbau zu realisieren.
Einstimmig äußerten die Gemeinderäte keine Bedenken zum Regionalplan Oberfranken-West und den Vorranggebieten für Windkraftanlagen. Ebenfalls einstimmig wurde dem Antrag von Gemeinderat Johann Baptist Merkel (CSU) auf Niederlegung seines Mandats entsprochen. Merkel ist seit über 35 Jahren im Gemeinderat aktiv und verabschiedete sich sichtlich bewegt aus der Kommunalpolitik. Und noch eine Personalie: Gleich zu Beginn der Sitzung durften sich die neuen Leiterinnen der Grund- und Mittelschule vorstellen. Neue Rektorin ist Susanne Weig, als Konrektorin steht ihr Michaela Süß zur Seite. Der bisherige Rektor Michael Wild wechselte zum neuen Schuljahr nach Baunach.
Jürgen Stößel (Mitte, mit Otto Schobert und Bruno Kellner) ist neues Marktgemeinderatsmitglied.
Konrektorin Frau Süß, Rektorin Frau Weig, 1. Bürgermeister Kellner, Schulamtsdirektorin Frau Blum-Hammad bei der Einführung.
Johannes Michel. Fotos: Markt Rattelsdorf, DB Projektbau
Rattelsdorfer gewinnen ihr “Heimspiel” in Ebensfeld
Mit einem Heimsieg haben die Rattelsdorfer Basketballer die Saison in der 2. Regionalliga Nord begonnen. Wie gewohnt an einem Sonntagnachmittag empfingen die Independents die Gäste vom USV Vimodrom Baskets Jena. Nur die “Heimspiel”-Halle war eine andere. In Ebensfeld zeigten die noch jungen Gastgeber wenig Respekt vor dem Gegner und begannen mit Vogel, Thiem, Reinfelder, Bondar und Slabu die Mission “Wiedergutmachung” in der 2. Regionalliga. In den ersten zehn Minuten tasteten sich beide Mannschaften noch ein wenig ab, so dass es mit einer 4-Punkte-Führung (19-15) der Independents in die zweiten zehn Minuten ging. Jetzt zeigten die Gastgeber ihr junges Gesicht und erhöhten in der Verteidigung den Druck am Aufbauspieler der Gäste und zwangen diese so immer wieder zu Ballverlusten. Angeführt von Kapitän Bondar setzen sich die Jungs von Wolfschmitt/Krauß bis zur Halbzeit auf 52 zu 34 ab.
Nach der Halbzeitpause sahen die rund 100 Zuschauer eine stets kämpfende Mannschaft, die dem Versuch der Gäste, den Vorsprung zu verkürzen, stand hielt, so dass es mit einem 79 zu 64 in den letzten Abschnitt des Spiels ging. Auch hier zeigte sich die gute Mischung aus Erfahrung (Bondar, Reinfelder, Thiem, Slabu) und Talent. Am Ende des Spiels konnten sich die Jenaer noch mal durch einen 14-zu-2-Lauf bis zum Endstand von 99 zu 88 für die Independents heran kämpfen. Fazit: Die Mannschaft hat gezeigt, wie viel in ihr steckt, wenn sie geschlossen auftritt und über 40 Minuten voll konzentriert arbeitet.
Andy Sippach
Zapfendorf
„Florian Lauf 49/1 befindet sich auf Fahrt…“
Auf Anne Hennemann und Torsten Heger kommt eine spannende und zugleich fordernde Aufgabe zu: Die beiden jungen Feuerwehrleute werden bald auch im Einsatz das neue, am 7. September 2013 in Betrieb genommene, MLF 10/6 der Freiwilligen Feuerwehr Lauf fahren. Dafür erwerben sie den Feuerwehrführerschein. Vor allem beim Bremsen und dem Fahren durch Kurven merken die beiden, dass das rund sieben Tonnen schwere Gefährt sich deutlich von einem Auto unterscheidet. Sind die Tanks nicht komplett gefüllt, verlagert sich das Gewicht zusätzlich bei der Fahrt.
Seit 117 Jahren sorgt die Freiwillige Feuerwehr Lauf bereits für den Brandschutz in der Ortschaft selbst und unterstützt auch die Zapfendorfer Wehr bei größeren Einsätzen. In dieser langen Geschichte ist das Mittlere Löschfahrzeug MLF 10/6 erst das zweite neue Fahrzeug, das jemals angeschafft wurde. Bis Freitag war noch ein Löschgruppenfahrzeug LF 8 (Baujahr 1983) im Einsatz, das die Laufer gebraucht aus Zapfendorf übernommen hatten, bis 1999 leistete ein Ford Transit treue Dienste. Stolz ist Kommandant Thomas Neuberger vor allem deshalb, weil das MLF 10/6 das erste seiner Bauart in ganz Oberfranken und mit dieser Ausstattung sogar das erste auf der Welt ist.
Junge Mitglieder sollen früh Erfahrung sammeln
Im Gegensatz zu „großen“ Feuerwehrfahrzeugen kann das MLF 10/6 auch mit dem feuerwehrintern zu erlangenden Feuerwehrführerschein gefahren werden. „Hätten wir, wie von der Regierung vorgeschlagen, das nächst größere Fahrzeug gekauft, wären nur sechs Feuerwehrleute als Fahrer in Frage gekommen, da dann ein LKW-Führerschein notwendig wäre“, erklärt Neuberger. Nun können dagegen 28 Laufer Feuerwehrmänner und -frauen das Fahrzeug fahren, weitere kommen hinzu. „Dieses Jahr hat die FFW Lauf sechs Feuerwehranwärter in den aktiven Dienst übernehmen können. Sie und drei weitere werden in den kommenden drei Jahren nach und nach die Ausbildung zum Feuerwehrführerschein durchlaufen. Wir dürfen nicht erst schulen, wenn wir Personalengpässe haben, sondern müssen früh dafür sorgen, dass die jungen Mitglieder Erfahrung sammeln und in den Alltag integriert werden. Denn das beste Material nützt nun einmal nichts, wenn es aufgrund fehlender Fahrer im Gerätehaus stehen bleiben muss.“
Anne Hennemann und Torsten Heger machen den Feuerwehrführerschein.
Aber nicht nur das Fahren selbst, sondern auch das Kennenlernen der Ausstattung ist sowohl für den Feuerwehrnachwuchs als auch für die „alten Hasen“ entscheidend. Dabei hat das neue Fahrzeug eine einfach zu verstehende Struktur: Auf der Beifahrerseite befindet sich das Gerät zur Brandbekämpfung, auf der Fahrerseite die Materialien zur technischen Hilfeleistung und im Heck der Maschinistenbereich. Und auf dem Dach liegen selten benötigte Dinge wie Schaufeln, Rettungsbrett und Saugschläuche, in der Mannschaftskabine die persönliche Schutzausrüstung. Anstatt der bei dieser Fahrzeuggröße üblichen 600 führt das MLF 10/6 1.000 Liter Wasser mit, ein fest verbauter Schaummitteltank trägt 100 Liter Schaum.
Viele ehrenamtliche Arbeitsstunden
Ein wichtiger Schritt für die Zukunftsfähigkeit der Laufer Feuerwehr ist das neue Fahrzeug also. Kein Wunder, dass daher in Lauf ausgiebig gefeiert wurde. Auf der Wiese neben der Dreikönigskirche und der Alten Schule segnete Pater Charles John Porimattathil das MLF 10/6 am 7. September im Rahmen eines Gottesdienstes, der von der „Laafer Blasmusik“ musikalisch umrahmt wurde. Thomas Neuberger stellte anschließend die Feuerwehr und ihre Geschichte vor und erläuterte die Hintergründe der Neubeschaffung. „Nach 267 Stunden, 11 eingebrachten Urlaubstagen, insgesamt 7.200 zurückgelegten Kilometern und einigen grauen Haaren mehr kam heraus, was jetzt hier und in Unterleiterbach steht.“ Denn, das soll nicht verschwiegen werden: Auch die Feuerwehr Unterleiterbach bekommt ein ähnlich ausgestattetes MLF 10/6. Als persönlichen Dank übergab Neuberger an besonders engagierte Feuerwehrmänner und -frauen eine kleine Anerkennung in Form von Gutscheinen, seine Freundin Christina Lang bekam einen Blumenstrauß: „Sie musste oft auf mich verzichten und das Dauerthema Feuerwehr zu Hause ertragen.“ Baptist Schütz, Zweiter Bürgermeister von Zapfendorf, betonte die generationsübergreifende Arbeit der Feuerwehren und lobte die Einsatzbereitschaft: „Andere Vereine haben feste Termine, ihr seid 24 Stunden für die Bürger unserer Gemeinden da.“
Pater Charles segnete das Fahrzeug.
Besonders freute sich Neuberger, den zuständigen Mitarbeiter von Iveco Magirus, Christopher Weng, in Lauf begrüßen zu dürfen. Er bezeichnete das MLF 10/6 als „schlagkräftiges, taktisch sinnvolles Fahrzeug“. „Erst am vergangenen Mittwoch hat es die TÜV-Prüfstelle verlassen, wir haben es also gerade so geschafft“, sagte Weng. Denn die Auslieferung hatte sich um einige Wochen verzögert…
Gefeiert wurde in Lauf nach dem Abschluss des offiziellen Teils bis spät in die Nacht, oder besser: bis früh in den Morgen. Nun gilt es für die Feuerwehrmitglieder, „Florian Lauf 49/1“ – so der Funkrufname des Fahrzeugs – erst einmal richtig kennenzulernen und auszuprobieren. Auch Anne Hennemann und Torsten Heger werden ganz vorne mit dabei sein, wenn die Laufer Feuerwehr das MLF 10/6 auch bei einer Übung der Öffentlichkeit zeigen und damit demonstrieren wird, wie leistungsfähig es wirklich ist – und dass nicht die Größe, sondern die Ausstattung entscheidet.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
„Wir dürfen uns nicht von einem Schwarzbau erpressen lassen!“
Fast sah es so aus, als würde die Zapfendorfer Marktgemeinderäte eine Entscheidung von vor einem Jahr bereits wieder ad acta legen. Damals wie heute ging es um ein Vorranggebiet für mögliche Windkraftanlagen in Sassendorf. Während der Gemeinderat 2012 dafür votiert hatte, empfahl der Regionale Planungsverband nun, das Gebiet nicht als Vorrangfläche auszuweisen – aufgrund eines dort befindlichen Wochenendhauses. Also mussten die Räte erneut abstimmen, ob sie die Wiederaufnahme beantragen sollten.
Vor etwas über einem Jahr sorgte der Regionalplan Oberfranken West für Diskussionen. Er beinhaltet mögliche Vorranggebiete für den Bau von Windkraftanlagen. Voraussetzungen für solche Flächen sind Mindestabstände zu Wohngebieten (1.000 Meter), ordentliche Windgeschwindigkeiten (fünf Meter pro Sekunde in einer Höhe von 140 Metern) sowie die Lage außerhalb von Naturschutzgebieten. In der damaligen Planung waren im Gemeindegebiet von Zapfendorf eine Fläche zwischen Oberleiterbach, Reuthlos, Kirchschletten und Oberoberndorf sowie die Ausweitung des Gebietes bei Sassendorf, wo sich bereits ein Windrad dreht, enthalten.
Aufgrund der zu geringen Abstände zur Wohnbebauung empfahl der Regionale Planungsverband, das Gebiet zwischen Oberleiterbach, Reuthlos, Kirchschletten und Oberoberndorf nicht weiter zu verfolgen. Dies hatte auch der Gemeinderat in einer Entscheidung vom Juli 2012 forciert. Durchgefallen war beim Regionalen Planungsverband allerdings auch das Gebiet bei Sassendorf. Neben Stellungnahmen von Naturschutzbehörde und Jagdgenossenschaft hatte sich ein Bürger gemeldet, der ein Wochenendhaus im Wald bewohnt. Das Wohnhaus sei von 1922, war in der Stellungnahme zu lesen. Der Regionale Planungsverband ging davon aus, dass dieses Gebäude geduldet sei und sich daher die mögliche Fläche des Vorranggebietes aufgrund zu geringer Abstände zu möglichen Windrädern verkleinern müsse. In der Folge mache das Gebiet keinen Sinn mehr, ermögliche keine sinnvolle Konzentration von Windkraftanlagen.
Blick vom Zapfendorfer Gemeindeteil Lauf in Richtung Sassendorfer Windrad.
Erneuerbare Energien brauchen Platz
Bürgermeister Josef Martin stimmte dem nicht zu. „Der Hauptgrund für die Streichung des Vorranggebietes ist der Schwarzbau eines Wochenendhauses, das auch dem Landratsamt bislang nicht bekannt war.“ Außerdem existiere keine wasserrechtliche Erlaubnis in Sachen Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung. Gespräche mit dem Landratsamt hätten ergeben, dass die Voraussetzungen für den Erlass einer Beseitigungsanordnung erfüllt seien, dass der Besitzer das Gebäude also möglicherweise abreißen muss. Martin wies auch auf den am 22. April 2013 verabschiedeten Energienutzungsplan der Gemeinde mit integriertem Quartierskonzept hin, für den die Windkraft eine wichtige Rolle spiele. Er empfahl daher zu beantragen, das Vorranggebiet wieder aufzunehmen.
Nach Martins Ausführungen entstand eine lebhafte Diskussion über das Vorranggebiet. Gemeinderat Stefan Fischer (SPD) wies auf den Schattenschlag des bestehenden Windrades hin, Dr. Christopher Rosenbusch (CSU) bezeichnete Windräder als Industrieanlagen, von denen Zapfendorf bereits zu Genüge geprägt sei. Und Gemeinderat Georg Söhnlein (Vereintes Umland) kritisierte die Abstandsflächen und plädierte stattdessen für den Bau von Photovoltaikanlagen. Zu diesem Zeitpunkt sah es so aus, als würde der Gemeinderat seinen Beschluss von 2012 kippen. Georg Ries (CSU; „regenerative Energien müssen auch irgendwo hin“) und Dagmar Raab (SPD) unterstützten hingegen den Beschlussvorschlag der Verwaltung. „Wir haben den Beschluss hier einmal gefasst, die Auswirkungen damals erörtert. Nun dürfen wir uns nicht von einem Schwarzbau erpressen lassen“, so Raab. Bürgermeister Martin wies nochmals darauf hin, dass eine Vorrangfläche noch keine Genehmigung für Windkraftanlagen beinhalte. Im konkreten Fall müssten auch dann Prüfungen in Sachen Immissionsschutz erfolgen. Mit zwölf zu vier Stimmen passierte der Beschlussvorschlag dann doch den Marktgemeinderat. Zapfendorf beantragt damit, das Vorranggebiet bei Sassendorf wieder in den Regionalplan Oberfranken West aufzunehmen.
Johannes Michel
Von Mecklenburg (wieder) nach Franken
Installation. Das klingt nach Software oder Elektrotechnik, meint aber auch die Einweisung in ein geistliches Amt. Und eine solche wurde am vergangenen Sonntag in Zapfendorf gefeiert. Nach einjähriger Vakanz hat Zapfendorf damit wieder einen evangelischen Pfarrer. Und Kornelius Holmer, der mit seiner Familie aus Mecklenburg herzog, ist Franken nicht unbekannt. Denn Theologie hat er in Erlangen studiert.
„Sie konnten im vergangenen Jahr der Vakanz den Luxus genießen, jeden Sonntag jemanden anderen predigen zu hören. Damit ist es nun vorbei. Nun haben Sie mich!“ In einem können sich die evangelischen Christen aus Zapfendorf und den Ortschaften rundherum sicher sein: Mit Kornelius Holmer bekommen sie einen neuen Pfarrer, der eine ordentliche Portion Humor mitbringt. Das wurde im Installationsgottesdienst an Erntedank (6. Oktober) in der Auferstehungskirche deutlich. Holmer berichtete in seiner Predigt auch von seinen ersten Eindrücken: „Wir haben es gut getroffen und können hier in Zapfendorf auf vieles aufbauen.“ Wichtig war ihm, dass nicht eine gute Ausstattung wie Beamer, E-Gitarren, Band und so weiter die Voraussetzung für ein gelungenes Gemeindeleben sind, sondern der Einsatz dieser „Mittel“. Er lobte die vielen Helfer, ohne die der Gottesdienst und die anschließende Feier nicht möglich gewesen wären.
Dekan Johannes Grünwald (hinten) segnete den neuen Pfarrer.
Zwei Weinstöcke zum Start in Zapfendorf
Die offizielle Installation nahm Dekan Johannes Grünwald vor. Er bat die Gemeindemitglieder, der neuen Pfarrfamilie Orientierung zu geben und die Eingewöhnung zu erleichtern. Als Installationsgeschenk hatte er einen weißen und einen roten Rebstock mitgebracht. Grünwald wies zum einen auf die symbolische Bedeutung hin („Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben“), gab dem Geschenk aber noch eine weitere Deutung: Weinstöcke müssten über Jahre gepflegt werden. Pfarrer Kornelius Holmer und seine Familie durften sich im Rahmen des Gottesdienstes auch selbst vorstellen. Als kleine Begrüßungsaktion lud die Familie die ältesten und die jüngsten Gottesdienstbesucher (mit Eltern) zum Kaffee ins Pfarrhaus ein.
Der Gottesdienst wurde vom Posaunenchor und vom Chor der evangelischen Kirchengemeinde gestaltet. Viele Pfarrerinnen und Pfarrer aus dem Dekanat Michelau waren gekommen, ebenso Pfarrer Jürgen Tinkl, der neben seiner Arbeit als Krankenhausseelsorger im Bezirksklinikum Obermain (Kutzenberg) während der Vakanz in Zapfendorf ausgeholfen hatte sowie Vertreter der katholischen Kirchengemeinden aus Zapfendorf und Rattelsdorf.
Zum Empfang nach dem Gottesdienst kam auch Mutter Mechthild (rechts) von der Abtei Maria Frieden.
Den Abschluss der Feierlichkeiten bildete ein Empfang im Gemeindesaal, wo auch die Vertreter der Gemeinde und der katholischen Kirchen die Pfarrfamilie begrüßten. Zapfendorfs Zweiter Bürgermeister Baptist Schütz zeigte sich dankbar, dass die Zeit der Vakanz nun beendet sei und wünschte sich eine fruchtbare Zusammenarbeit mit der Gemeinde, ein „Blühen im Gottesgarten am Obermain“. Für die Pfarreiengemeinschaft St. Peter und Paul Rattelsdorf/Zapfendorf übernahm Pfarrer Reinhold Braun die Begrüßung. Und Äbtissin Mutter Mechthild von der Abtei Maria Frieden in Kirchschletten, die schon mit dem Pfarrerehepaar Henzler, das im Oktober 2012 Zapfendorf in Richtung Großgründlach bei Nürnberg verlassen hatte, in vielen Bereichen zusammengearbeitet hatte, bot eine Fortführung der ökumenischen Arbeit an.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
Gemeinderatsmitglied warnt vor „italienischen Verhältnissen“
Vor ziemlich genau einem Jahr verabschiedete der Zapfendorfer Marktgemeinderat die aktuell gültige Form der Straßenausbaubeitragssatzung. Diese sieht vor, dass zum damaligen Zeitpunkt abgeschlossene Maßnahmen nicht nachträglich auf die Bürger umgelegt werden. Demgegenüber werden nicht vollständig abgeschlossene und abgerechnete Maßnahmen beitragspflichtig, so auch die Dorferneuerung in Roth. Auf Antrag von SPD und Vereintem Umland wurde darüber erneut diskutiert.
Der Antrag von SPD und Vereintem Umland bezog sich insbesondere darauf, die Kosten der Dorferneuerungsmaßnahmen in Roth und Unterleiterbach aufzuschlüsseln. Bürgermeister Josef Martin begann mit Unterleiterbach (2012: 614 Einwohner), wo die umfassende Dorferneuerung bereits in den 1990er Jahren stattfand. Entgegen aufgekommener Gerüchte sei die Maßnahme vollständig beendet und abgerechnet. Es stehe lediglich die Erstellung der digitalen Flurkarten aus, die sich unter anderem aufgrund von Personaländerungen beim Amt für ländliche Entwicklung verzögert habe. Auf das Verfahren habe dies aber keinen Einfluss, Straßenausbaubeiträge fielen für die Unterleiterbacher somit keine an. Insgesamt kostete die Dorferneuerung in Unterleiterbach rund 780.000 Euro.
Für die Ortschaft Roth (2012: 65 Einwohner) nannte Martin die Kosten im Detail. Die größten Blöcke bei der einfachen Dorferneuerung waren die Fahrbahn der Ortsdurchfahrt (240.000 Euro), die Straßenentwässerung (71.000 Euro) und die Zufahrt zum Walterhof (57.000 Euro). Mit Straßenbeleuchtung und Ingenieurshonorar kostete die Dorferneuerung etwa 670.000 Euro. Davon sind 149.500 Euro umlagefähig. Die Gemeinderäte stimmten mit 17 zu 2 dafür, den Staatszuschuss weiterzugeben, so dass Straßenausbaubeiträge in Höhe von 10.000 Euro für die Gemeinde (sie ist Grundstückseigentümer in Roth) und 110.700 Euro für die Bürger anfallen. Letzterer Betrag wird somit umgelegt.
2011 wurde in Roth fleißig gebaut…
Keine Extra-Satzung für Roth
Gemeinderat Georg Ries (CSU) wies in der an Martins Ausführungen anschließenden Diskussion darauf hin, dass die Straßenausbaubeiträge zwar nicht gerecht nach Einkommenssituation der Einwohner zu verteilen seien, dass die Rother Bürger aber gut wegkämen. Schließlich müssten sie gerade einmal 17 Prozent der Kosten der Dorferneuerung selbst tragen. Fielen demgegenüber Maßnahmen in Zapfendorf selbst an, wo es keine Fördergelder gebe, wären 60 Prozent fällig. Kritik an der Straßenausbaubeitragssatzung übte Dagmar Raab (SPD). Es sei kein Problem, für Roth eine separate Satzung zu erlassen, um nur die Kosten umzulegen, die ohne die Dorferneuerungsmaßnahmen angefallen wären. „In Roth wurde aufgrund der Förderung mehr gemacht als nötig.“ Bürgermeister Josef Martin wies das zurück: „Wir haben uns in Roth keinen Luxus gegönnt. Außerdem geben wir den Staatszuschuss an die Bürger weiter.“ Auch Georg Ries widersprach Raab. „Wenn wir für jede Straße, für jedes Dorf eine eigene Satzung erlassen, haben wir bald italienische Verhältnisse.“
In weiteren Tagesordnungspunkten beschloss der Marktgemeinderat, die Einsiedler-Ivo-Straße in Oberleiterbach außerhalb des laufenden Dorferneuerungsverfahrens mit einer neuen Deckschicht zu überziehen (18.100 Euro) und den bei der Kommunalwahl 2014 nicht mehr antretenden Bürgermeister Josef Martin zum Wahlleiter zu ernennen. Sein Stellvertreter wird der aktuelle Zweite Bürgermeister Baptist Schütz, der ebenfalls nicht mehr für den Gemeinderat kandidiert.
Johannes Michel
Operetten- und Filmmelodien am Samstag, Orgelklänge am Sonntag
Musikfreunde kamen am vergangenen Wochenende in der Gemeinde Zapfendorf voll auf ihre Kosten. Während der Gesangverein Cäcilia am Samstagabend sein Herbstkonzert gab und gleichzeitig 110. Geburtstag feierte, waren am Sonntag in der Abtei Maria Frieden in Kirchschletten Orgelklänge zu hören. Das Benefizkonzert bildete dort den Abschluss des Jakobuspilgertages.
Herbstlich geschmückt zeigte sich die Zapfendorfer Schulturnhalle beim Herbstkonzert des Gesangvereins Cäcilia. Vorstand Ludwig Walter begrüßte die Gäste und stellte das Bühnenbild vor, das von Vereinsmitglied Joachim Schröter in wochenlanger Kleinarbeit gemalt worden war. Das Programm des Abends war vielfältig. Neben Klängen aus Operetten und Filmen („Im Weißen Rössel“, „Que sera“, „Chim Chimeni“, „True Love“) sorgte das Bläserquintett „Ächd Bläch“ immer wieder für instrumentale Beiträge. Ein Highlight war aber ohne Frage der Auftritt des Kinderchores mit „Kroko Tarrap“. Präsentiert wurden Zirkuslieder, aufgelockert durch Tanz und kleine Schauspieleinlagen.
Vor einer voll besetzten Turnhalle traten die Cäcilia-Sänger aus Zapfendorf auf.
Gediegener ging es einen Tag später in Kirchschletten zu. Äbtissin Mechthild Thürmer hatte zum Abschluss des Jakobuspilgertages zu einem Benefizkonzert eingeladen – die gesammelten Spenden flossen in die Renovierung der Pilgerherberge. Auch wenn die Pilger während ihres spirituellen Rundgangs durch den Regen überrascht wurden, bildete das Konzert doch einen hervorragenden Ausklang eines Tages, an dem sich die zahlreichen Teilnehmer über den fränkischen Jakobsweg und das Ziel der Pilgerreise, Santiago de Compostela, informierten. Yumiko Otsuki aus Tokio spielte an der Orgel Stücke von Andrea Gabrieli, Pablo Bruna, Wolfgang Amadeus Mozart und Johann Sebastian Bach. Bettina Wagner-Pan aus Coburg steuerte den Gesangspart bei, unterstützt von Stephanie Scherer aus Baunach (Querflöte) und Schwester Felizitas Kaneko an der Orgel.
Yumiko Otsuki, Sr. Felizitas Kaneko, Bettina Wagner-Pan und Stephanie Scherer nach ihrem Auftritt.
Übrigens: Im vergangenen Jahr waren wir beim Jakobuspilgertag ebenfalls dabei. Eindrücke und ein Video finden Sie in unserem Artikel Jakobusweg: Über Kirchschletten nach Santiago de Compostela.
Johannes Michel
Viele Fotos und ein Video finden Sie auf unserer Internetseite…
Sonderthemen
„Band des Lebens“: Altwasser und Feuchtmulden an der Regnitzmündung
Im Maintal zwischen Bamberg und Lichtenfels rollen derzeit an vielen Stellen die Bagger. Im Rahmen des LIFE-Natur-Projekts „Oberes Maintal“ werden neue Flachwasserzonen an Baggerseen geschaffen. Altwässer und feuchte Wiesenmulden bieten Lebensräume für bedrohte Arten und lassen aus dem Maintal ein „Band des Lebens“ werden.
Nahe der Regnitzmündung südlich Dörfleins wurden zwei Altwässer und eine Wiesenmulde geschaffen. Hierfür wurden über 10.000 cbm Boden bewegt. Die Ausführung wurde durch die Fa. Pfister, Breitengüßbach übernommen, die über viel Erfahrung mit Renaturierungen verfügt. Viele Fische profitieren von der Aktion, denn die vorher abflusslosen Mulden wurden vertieft und führen nun dauerhaft Wasser. Der von der Fischerei geäußerte Wunsch, die Altwässer an den Main anzuschließen, scheiterte an den Vorgaben der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung.
Durch eine Kooperation mit der Fa. Dennert konnten die angefallenen Bodenmassen ortsnah in deren renaturierte Baggerseen eingebaut werden. Dies hat nicht nur die Kosten reduziert, es wurden zugleich auch zusätzliche Flachwasserzonen in den Dennert-Baggerseen geschaffen, die zukünftig weiteren Lebensraum für die vielfältigen Tier- und Pflanzenarten am Wasser bieten. Im Anschluss an die Erdarbeiten wurden Teile der Altwässer durch Teilnehmer der Jagdausbildung der Kreisgruppe Bamberg unter Anleitung von Thomas Stahl (LBV) mit Schilf bepflanzt. So kann sich die Natur ein Stück ursprüngliche Auenlandschaft zurückholen. Unmittelbar nach der Baumaßnahme konnten bereits Libellen bei der Eiablage beobachtet werden und auch die ersten Amphibien haben die Altwässer bereits entdeckt. Schwalben trinken hier im Flug und jagen nach Insekten. In der Umgebung wurde bereits ebenfalls durch das LIFE-Natur-Projekt eine Nisthilfe für den Weißstorch und südlich von Hallstadt ein Vogelbeobachtungsturm errichtet. Dieser ist in wenigen Minuten mit dem Fahrrad von Hallstadt aus erreichbar. Der Weg führt von der Fa. Leicht aus flussabwärts am Main direkt zum Beobachtungsturm.
Die Beteiligten sehen sich das Projekt südlich von Dörfleins an (v. l. n. r.): Karl Andrew (Fa. Dennert), Thomas Stahl (LBV), Bernhard Struck (LRA Bamberg – Untere Naturschutzbehörde), Hermann Pfister (ausführende Firma Fa. Pfister – Hohengüssbach), Max Wehner (TEAM 4 Nürnberg, Projektmanagement)
„LIFE-Natur“ – Was ist das?
Der Erhalt der biologischen Vielfalt ist ein wichtiges Ziel der Europäischen Union. Zu diesem Zweck hat die EU unter der Bezeichnung Natura 2000 ein europäisches Schutzgebietsnetz ausgewiesen. Bestehend aus Vogelschutzgebieten und FFH-Gebieten (Fauna-Flora-Habitat-Gebieten) legt es die Grundlage für einen europaweiten Biotopverbund. Viele dieser Gebiete brauchen gezielte Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen, damit ihre ökologische Qualität gesichert oder verbessert wird. Um die Mitgliedstaaten hierbei zu unterstützen, hat die EU das Europäische Förderprogramm LIFE-Natur ins Leben gerufen. Für das Maintal haben sich die Landkreise Bamberg und Lichtenfels zusammengetan und das LIFE-Natur-Projekt „Oberes Maintal“ beantragt. Weitere Projektpartner sind Landesbund für Vogelschutz in Bayern e. V. und Bund Naturschutz in Bayern e. V. Unterstützt wird das Projekt von zahlreichen Kommunen, Behörden, Vereinen und Institutionen. Mit Hilfe des LIFE-Natur-Projektes sollen Lebensräume für seltene Tier- und Pflanzenarten neu geschaffen werden und durch die Anlage von Flachwasserzonen, Schilfgebieten und Altwässern eine lebendige Seenlandschaft entstehen. Von dem Biotopverbund profitieren vor allem Vögel, die Rast- und Nahrungsplätze finden und Fische, die das flache Wasser als Kinderstube nutzen.
Das Projekt in Zahlen
Projektträger: Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit
Geschäftsführung: Landkreis Bamberg, Fachbereich Umwelt
Projektmanagement: Büro TEAM 4
Projektgebiet: 3.150 ha
Länge des Mains: 77,4 km
Projektlaufzeit: 4 ½ Jahre, 2010 bis Mitte 2014
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